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Triumph der sowjetischen Demokratie
Erste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der zehnten Legislaturperiode

Am 18 April wurde im Kreml 
die erst» Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR der zehnten 
Legislaturperiode eröffnet. Die im 
März abgchaltencn Wahlen zum 
höchsten Organ der Staatsmacht 
des Landes verliefen in der Atmo­
sphäre eines gießen politischen und 
Arbeitselans. im Zeichen des 
Kampfes der Werktätigen für die 
Erfüllung der Bcscnlüsse des 
XXV Parteitags der KPdSU. Die 
Wahlkampagne demonstrierte mar­
kant und überzeugend den engen 
Zusammenschluß der Sowjetmen­
schen um die Kommunistische Par­
tei und ihr Leninsches Zentralko­
mitee Sie führte den weitgehenden 
Dcmokratismus der weltersten Ge­
sellschaft des entwickelten Sozialis­
mus vor Augen.

Es waren die ersten Wahlen, die 
aufgrund der neuen Verfassung 
der UdSSR — des wahren Mani­
fest» der Epoche des entwickelten 
Sozialismus — durchgefiihrt wur­
den.

Die Sowjetmenschen sind stolz 
auf ihre hervorragenden Erfolge im 
wirtschaftlichen, sozialen und kul­
turellen Aufbau des Landes. Die 
von der Leninschen Partei vorge- 
merkten Pläne, die inspirierenden 
Perspektiven des weiteren Aufblü­
hens unserer Heimat werden vom 
r-nzet- Volk wärmstens gebilligt 
und einmütig unterstützt. In der 
Einheit von Partei und Volk liegt 

• ’ nterp.and neuer Siege.
Auf dem vor der Tagung ab­

gehaltenen Plenum billigte das 
ir -.er KPdSL voll 

und ganz die Thesen und Schltiß- 
lolgei uiiger. über die Tätigkeit des 
Obersten Sowjet- der UdSSR und 
die Richtungen der weiteren Ver­
vollkommnung der Arbeit aller So­
wjets der Volksdeputierten, die in 
der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew auf 
diesem Plenum enthalten sind.

Die Arbeit der Tagung begann 
mit den getrennten Sitzungen der 
Kammern.

Im Nationalitätensowjet
Um 10 Uhr morgens wurde im 

Sitzungssaal der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR die 
erste Sitzung des Nationalitäten­
sowjets eröffnet

Die Deputierten und Gäste be­
grüßen herzlich die Genossen 
A. N Kossygin. A. J. Pelsche. 
W. W Kusnezow. P M Masche- 
row В N. Ponomarjow. Sch. R 
Raschidow, J. A. Schewardnad­
se. M W. Simjanin, К. V. Rus­
sakow.

Im Auftrag des Ältestenrates 
wird, einem der ältesten Deputier­
ten W J. Lobanok das Wort zur 
Eröffnung der ersten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
zehnten Legislaturperiode erteilt.

Tn der Zeit, die nach den letzten 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
neunter Legislaturperiode verflos­
sen ist. sagte er. hat das Sowjet­
volk eine umfangreiche Arbeit zur 
Festigung des Wirtschafts, und 
Verteidigungspotentials des Lan­
des. zur Hebung des Lebensstan­
dards und zur weiteren Vervoll­
kommnung der sozialistischen De­
mokratie geleistet.

Die Sowjetmenschen billigen ein­
mütig die «eise Politik der Partei, 
die ersprießliche Tätigkeit de« Zen­
tralkomitees. des Politbüros des ZK 
mit dem treuen Fortsetzer der Sa­
che des großen Lenin, rastlosen 
Kämpfer für Frieden und Kommu­
nismus Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew an der Spitze.

Die erfolgreiche Lösung der vor 
dem Obersten Sowjet der UdSSR 
stehenden Aufgaben wird in vie­
lem von der aktiven Arbeit jedes 
Deputierten abhängen. Im Namen 
der Deputierten versicherte W J 
Lobanok der Kommunistischen Par­
tei und ihrem Leninschen Zentral­
komitee dem ganzen Sowjetvolk, 
daß sie das ihnen erwiesene hohe 
Vertrauer rechtfertigen werden.

Die erste Tagung des Nationa­
litätensowjet« des Obersten So­
wjets der UdSSR der zehnten Le­
gislaturperiode wird für eröffnet 
erklärt

Das Wort wird dem Deputierten 
M. W. Simjanin erteilt. Im Auf­
trag des Ältestenrats schlug er 
vor. den Deputierten W. P. Ruben 
zum Vorsitzenden des Nationali­
tätensowjets zu wählen.

Dieser Vorschlag wird einstim­
mig angenommen.

W. P. Kuben nimmt den Platz 
des Vorsitzenden der Kammer ein.

Einstimmig werden Stc.ivertrc- 
tende Vorsiizer.de der Kammer ge­
wählt: die Traktoristin K. B. Do- 
nenbajewa aus dem Sowchos „Char- 
kowskr. lieOiet Kustanai. der Vor­
sitzende des Rats der Kolchose der 
Moldauischen SSR N. M. Saitschen- 
ko, der Sekretär des Vorstands des 
Komponistenverbands der UdSSR 
D. В Kabalewski, der Bulldozer- 
iührer M Mirsomuradow aus dem 
Trust ..Wachschwodstroi". Gebiet 
Kurgan-Tjube.

Die Deputierten bestätigen die 
Geschäftsordnung der getrennten 
und gemeinsamen Sitzungen des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets. Einstimmig wird auch 
die Tagesordnung der Tagung 
.bestätigt. Folgende Fragen werden 
zur Erörterung unterbreitet:

1. Wah. der Mandatskommission 
des Nationalitätensowjets.

2. Bildung der ständigen Kom­
missionen des Nationalitätenso­
wjets.

3. Wahl des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

4. Bildung des Ministerrats der 
UdSSR.

5. Obe» den Entwurf der Ge­
schäftsordnung des Obersten So­
wjets der UdSSR und über die 
Eintragung von Veränderungen 
und Ergänzungen in die Bestim­
mung über die ständigen Kommis­
sionen des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

6. Ober die Bestätigung der Er­
lasse des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

7. Bildung des Komitees für 
Volkskontrolle der UdSSR.

8. Wahl des Obersten Gerichts 
der UdSSR.

9. Ernennung des Generalstaats- 
a-walts der UdSSR.

Der Nationalitätensowjet bestätigt 
einstimmig die Tagesordnung der 
Tagung und die Ordnung der Fra- 
gcncrörterung.

Es wird die Mandatskommission 
des Nationalitätensowjets gewählt.

Damit fand die erste Sitzung 
des Nationalitätensowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR ihren 
Abschluß

А. P. Schitikow nimmt den Platz 
des Vorsitzenden der Kammer ein.

Einstimmig werden die Stell­
vertretenden Vorsitzenden der Kam­
mer gewählt, der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Litauens P. P. Grlskiavicus, der 
Präsident der Akademie der Wis­
senschaften der Ukrainischen SSR 
B. J. Paton, der Apparatefahrer 
P. Kurbanow aus dem W.-I.-Lenin- 
Superphosphatwerk Tschardshou, 
der Maschinenmelker S. P. Jaro- 
schewitsch aus dem Kolchos „Po- 
beda", Gebiet Minsk.

Die Deputierten bestätigen die 
Geschäftsordnung der getrennten 
und gemeinsamen Sitzungen des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets. Einstimmig wird die 
Tagesordnung der Tagung bestä­
tigt. Es werden folgende Fragen 
zur Erörterung unterbreitet:

1. Wahl der Mandatskommission 
des Unionssowjets.

2. Bildung der ständigen Kom­
missionen des Unionssowjets.

3. Wahl des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

4. Bildung des Ministerrats der 
UdSSR

5. Über den Entwurf der Ge­
schäftsordnung des Obersten So­
wjets der UdSSR und über die 
Eintragung von Veränderungen 
und Ergänzungen in die Bestim­
mung über die ständigen Kommis­
sionen des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

6. Über die Bestätigung der Er­
lasse des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

7. Bildung des Komitees für 
Volkskontrolle der UdSSR.

8. Wahl des Obersten Gerichts 
der UdSSR.

9. Ernennung des Gcneralstaats- 
anwa.'ts der UdSSR.

Der Unionssowjet bestätigt ein­
stimmig die- Tagesordnung der 
Tagung und die Ordnung der 
г r_- generörterung.

Es wird die Mandatskommission 
des Unionssowjets gewählt.

Damit fand die erste Sitzung 
des Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR ihren Ab­
schluß.

Im Unionssowjet
Um 11 Uhr vormittags wurde 

im Großen Kremlpalast die erste 
Sitzung des Unionssowjets eröff­
net.

Herzlich begrüßt werden von 
den Anwesenden die Genossen 
J. W Andropow, V. W. Grischin, 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko, 
D. A Kunajew, G. W. Romanow, 
M. A. Suslow. D. F. Ustinow, K. U. 
Tschemenko, W. W. Schtscherbiz- 
ki, G. A. Alijew, P. N. Demitschew, 
M. S. Solomenzew, N. A. Ticho­
now, I. W. Kapitonow. W. I. Dol- 
gich. M. S. Gorbatschow.

fm Auftrag des Ältestenrats 
wird А P. Alexandrow, einem der 
ältesten Deputierten, das Wort zur 
Eröffnung der ersten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
zehnten Legislaturperiode erteilt.

Die Wahlen zum Obersten 
Sowjet führten den weiteren Auf­
schwung der schöpferischen Akti­
vität der Werktätigen im Kampf 
um eine erfolgreiche Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU vor Augen, 
sagte er. Erneut offenbarten sich 
mit gewaltiger Kraft die felsenfeste 
Einheit des Sowjetvolkes. sein 
fester Zusammenschluß um die 
Kommunistische Partei, die all­
gemeine Billigung der vielseiti­
gen und zielsicheren Tätigkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU, seines 
Politbüros mit dem treuen Leni­

nisten Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew an der Spitze.

Heute beginnt der Oberste So­
wjet der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken der zehnten Le­
gislaturperiode mit der Aus­
übung seiner Funktionen.

„Die neue Verfassung”, sagte 
Genosse Leonid Iljitsch Breshnew, 
„erfüllte die gesamte Tätigkeit un­
serer Machtorgane, darunter auch 
die des Obersten Sowjets der 
UdSSR, mit einem tieferen Inhalt. 
Und das stellt seinerseits neue, viel 
höhere Forderungen an die Men­
schen. die vom Volk in die Sowjets 
gewählt und als seine Deputierten 
genannt werden."

Л. P. Alexandrow versicherte der 
Kommunistischen Partei, ihrem Le­
ninschen Zentralkomitee, daß die 
Deputierten des höchsten Staats­
machtorgans des Sowjetlandes al­
les daransetzen werden, um das 
Vertrauen des Volkes zu rechtferti­
gen.

Der Redner erklärt die erste Ta­
gung des Unionssowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der zehn­
ten Legislaturperiode für eröffnet.

Das wort wird dem Deputierten 
W. I. Dolglch erteilt. Im Auftrag 
des Ältestenrats schlägt er vor. 
den Deputierten А. P. Schitikow 
zum Vorsitzenden des Unionsso­
wjets zu wählen.

Dieser Vorschlag wird einstim­
mig angenommen

Um 13 Uhr wurde im Großen 
Kremlpalast die zweite Sitzung 
des Nationalitätensowjets eröffnet. 
Den Vorsitz führte W. P. Ruben.

Der Nationalitätensowjet nahm 
den Bericht über die Ergebnisse 
der Prüfung der Vollmachten der 
zum Nationalitätensowjet gewähl­
ten Deputierten entgegen, den der 
Vorsitzende der Mandatskommis­
sion A. G. Korkin erstattete.

Mit tiefer Genugtuung haben die 
Werktätigen der Sowjetunion die 
exakte und klare politische Platt­
form der Kommunistischen Partei 
aufgenommen, die im Appell des 
Zentralkomitees der KPaSU an 
alle Wähler sowie in der markan­
ten und inhaltsreichen Wahlrede 
des Genossen Leonid Iljitsch Bresh­
new in der Versammlung im Bau­
mann-Wahlkreis von Moskau vor­
gebracht ist.

Die einmütige Abstimmung für 
die Deputiertenkandidaten, sagte 
der Berichterstatter, sind ein be­
redtes Zeugnis für den neuen 
trefflichen Sieg des unerschütter­
lichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen, für die allgemeine 
Billigung und restlose - Unter­
stützung der Innen- und Außenpoli­
tik der KPdSU, der zielsicheren prak­
tischen Tätigkeit ihres Zentralko­
mitees, des Politbüros des ZK mit 
dem treuen Marxisten-Leninisten, 
hervorragenden Fortsetzer der Sa­
che des großen Lenin Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze.

Der multinationale Charakter 
unseres Staates findet seine Wi­
derspiegelung in der Struktur des 
Obersten Sowjets der UdSSR, in 
der Gleichberechtigung seiner Kam­
mern, in der Ordnung der Bildung 
des Nationalitätensowjets.

Zum Nationalitätensowjet wur­
den 480 Deputierte von den 
Unionsrepubliken, 220 Deputierte 
von den autonomen Republiken, 
40 Deputierte von den autonomen 
Gebieten und 10 Deputierte von 
den autonomen Bezirken gewählt. 
Unter den Deputierten der Kam­
mer sind Vertreter von 57 Na­
tionalitäten.

Zum Nationalitätensowjet sind 
252 Arbeiter und 140 Kolchosbau­
ern gewählt worden, was 52,3 Pro­
zent aller Deputierten der Kammer 
ausmacht. Unter den Deputierten 
sind 247 Frauen, 32,9 Prozent der 
Zahl aller Deputierten der Kam­
mer.

526 Deputierte sind Mitglieder 
und Kandidaten der KPdSU. 224 
Deputierte sind Parteilose, davon 
sind 107 Mitglieder des Komsomol.

Der Berichterstatter teilte mit, 
daß die gegenwärtige Zusammen­
setzung des Nationalitätensowjets 
zu 62 Prozent erneuert wurde.

Die Mandatskommission des Na­
tionalitätensowjets stellte fest, daß

die Wahlen in allen Wahlkreisen 
richtig, in voller Übereinstimmung 
mit der Verfassung der UdSSR 
und dem Gesetz über die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
abgehalten wurden. Keinerlei Be­
schwerden und Erklärungen, die 
die Ergebnisse der Wahl irgend­
eines Deputierten des Nationali­
tätensowjets unter Zweifel stellten, 
sind weder bei den Wahlkommissi­
onen noch bei der Mandatskommis­
sion eingclaufen.

Nach Erörterung der Vorstellung 
der Mandatskommission beschloß 
die Kammer, die Vollmachten der 
750 Deputierten des Nationalitä­
tensowjets, die am 4. März 1979 in 
allen Wahlkreisen gewählt worden 
sind, anzuerkennen.

Danach wurde die Frage über 
die Bildung der ständigen Kom­
missionen des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR erörtert. Es wurden 15 
ständige Kommissionen der Kam­
mer gewählt.

Damit ging die zweite Sitzung 
des Nationalitätensowjets zu Ende.

* * *
Um 14 Uhr wurde im Sitzungs­

saal der Kammern die zweite Sit­
zung des Unionssowjets eröffnet. 
Es präsidierte А. P. Schitikow.

Der Unionssowjet nahm den Be­
richt des Vorsitzenden der Man­
datskommission K. S. Dimirtschjan 
über die Ergebnisse der Prüfung 
der Vollmachten der Deputierten 
entgegen, die zum Unionssowjet 
gewählt worden sind. Der Redner 
betonte. daß die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR der 
zehnten Legislaturperiode in der 
Atmosphäre eines hohen politi­
schen und Arbeitselans, im Zei­
chen des Kampfes für die Verwirk­
lichung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU und von den Plenen 
des Zentralkomitees, der KPdSU 
gestellten Aufgaben sowie für die 
Erfüllung der Planauflagen des 
Jahres 1979 und des ganzen Fünf­
jahrplans verliefen. ,

Mit großer Genugtuung haben 
die Sowjetmenschen den Appell 
des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
an alle Wähler und die Rede des 
Genossen Leonid Iljitsch Breshnew 
auf dem Wählertreffen im Bau­
mann-Wahlkreis der Stadt Moskau 
aufgenommen. In diesen Dokumen­
ten ist die politische Plattform der 
Partei dargelegt, sind die wichtig­
sten Ergebnisse der Entwicklung

des Landes widergespiegelt, die 
Perspektiven unserer Fortbewe­
gung zum • Kommunismus, des 
Kampfes für Frieden und interna­
tionale Sicherheit bestimmt.

Mit dem Gefühl hoher Achtung 
und großen Vertrauens haben die 
Sowjetmenschen für den hervor­
ragenden Politiker und Staatsmann 
der Gegenwart, den treuen Fort­
setzer der Sache des großen Lenin, 
den flammenden Friedenskämpfer, 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. 1. Breshnew und für 
die anderen Leiter der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staats gestimmt.

Im Unionssowjet sind 270 Arbei­
ter vertreten. Deputierte sind auch 
104 Kolchosbauern. Die Arbeiter 
und Kolchosbauern machen zusam­
men fast die Hälfte aller Depu­
tierten aus.

Unter den Deputierten sind 549 
Mitglieder und Kandidaten der 
KPdSU und 201 Parteilose.

Unter den Deputierten gibt es 
Vertreter von 41 Nationalitäten.

Während der abgchaltencn Wah­
len wurde der Unionssowjet zu 
51,3 Prozent erneuert.

Die Mandatskommission des 
Unionssowjets stellte fest, daß die 
Wahlen in allen Wahlkreisen in 
voller Übereinstimmung mit der 
Verfassung der UdSSR und dem 
Gesetz über die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR er­
folgten. Alle Deputiertenkandida­
ten haben eine absolute Stimmen­
mehrheit erhalten und sind zu De­
putierten gewählt. Keinerlei Be­
schwerden und Erklärungen, die 
die Wahl der Deputierten in ir­
gendeinem Wahlkreis unter Zwei­
fel stellten, sind weder bei den 
Wahlkommissioncn noch bei der 
Mandatskommission de>. Unionsso­
wjets eingelaufen.

Nach Erörterung der Vorstellung 
der Mandatskommission beschloß 
die Kammer, die Vollmachten der 
750 Deputierten des Unionssowjets 
anzuerkennen, die am 4. März 1979 
in allen Wahlkreisen gewählt wor­
den waren.

Danach wurde die Frage über die 
Bildung der ständigen Kommissio­
nen des Unionssowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR erörtert. 
Es wurden 15 ständige Kommissio­
nen gebildet.

Damit nahm die zweite Sitzung 
des Unionssowjets ihren Abschluß.

Д Die Ackerbauern des Pelrow- 
Kolchos, Gebiet Uralsk, haben den 
Kampf um die Erhaltung einer 
durchschnittlichen Getreideernte von 
16 dl je ha entfaltet. Die Ausgangs­
positionen für die Erreichung dieses 
Ziels sind geschaffen. Die Herbstfur- 
cho wurde in den besten agrotech­
nischen Fristen gezogen, davon 70 
Prozent mit Flachgrubbern. Im Win­
ter führte man ajf den Feldern die 
zweifache Schneeanhäufung durch. 
Exakt funktionierte der Trupp der 
Bodenfruchtbarkeit — er beförderte 
5 500 t Slalldung auf den Acker. 97 
Prozent des Saatguts sind erster und 
zweiter Klasse des Standards.

In diesen Tagen werden im Kol­
chos die letzten Vorbereitungen ge­
troffen. Die Traktoren, Eggen, Kul­
tivatoren, Sämaschinen und anderes 
Aussaafinvcnfar sind einsatzbereit. 
Die Wirtschaft will die Aussaat der 
Getreidekulturen in 65 Stunden 
durchführen.

Д Am wichtigsten Objekt des Ge­
biets Karaganda — der Grube Nr. C 
„Tentckskaja" — sind die Bauarbei­
ten In vollem Gange. Der Plan der 
Bau- und Montagearbeiten ist für 
das erste Quartal überboten — es 
wurden 3 919 000 Rbl. in Anspruch 
genommen gegenüber 2 976 000 Rbl. 
lauf Plan.

Bis Jahresschluß sollen für 
14 450 000 Rbl. Bauarbeiten geleistet 
werden Am 5. Dezember will man 
alle technologischen Ausrüstungen 
erproben.

Д Die Tierzüchter des Sowchos 
„40 Jahre Kasachstan', Gebiet Zeli- ’ 
nograd. haben im ersten Quartal 
des vierten Planjahrfünfts gut abge- 
schnlttcn. Sie haben das Dreimo­
natsprogramm im Flcischverkauf zu 
152 und das des Milchverkaufs zu 
138 Prozent erfüllt.

Führend im Wettbewerb sind die 
Melkerinnen L. Grasmück, K. Lisjuk,

W. Syfschewifsch und R. Sultanowa. 
Im Vergleich zum ersten Quartal 
des Vorjahrs hat sich die Milchlie­
ferung um 320 dt vergrößert. An 
die Annahmestellen wurden 11 087 dt 
Milch geliefert. Die tagesdqrch- 
schnittlichen Melkerträge belaufen 
sich auf 12—14 kg Milch je Kuh, 
d. h. sie kommen den Leistungen 
im Sommer gleich.

Д Im Sowchos „Krasnokutskl", 
Gebiet Pawlodar, geht die Ablam­
mung der Schafe ihrem Ende ent­
gegen. Die geplante Lämmerzahl — 
7 130 — hat man hier schon erhal­
ten. Die Schafzüchfer rechnen mit et­
wa 500 Lämmer über den Plan hin­
aus.

Führend im Wettbewerb der 
Schafzüchter ist der Schäfer Rama­
san Surumbcfow, der zusammen mit 
seiner Familie in der Tierzucht ar­
beitet. Er hat 103 Lämmer von je 
100 Mutterschafen erhalten. Gute 
Leistungen erzielten auch die Schä­
fer Adam Bershiminski, Satr Mede- 
fow, Pjofr Makimfschuk, Konstan­
tin Sergejew und der junge Schäfer 
Salken Shumadilow. Im Sowchos 
funktioniert ein Schafzuchtkomplex, 
was die Möglichkeit bietet, die 
Schafzucht auf industriemäßiger 
Grundlage zu führen.

Д In den Monaten Januar bis 
Mürz wurde im Gebietszentrum Se- 
mlpalatinsk und in den Sowchosen 
des Gebiets das Programm des 
Wohnungsbaus zu 150 Prozent er­
füllt. Es wurden 31 826 m2 Wohn­
flächen bereifgestellt, um 9 207 m2 
mehr, als vom Plan vorgesehen war.

Die Sowchose des Gebiets haben 
das Quartalprogramm um 944 n>2 
überboten. Der Trust „Semipala- 
tinskselsfroi 22" hat ein fast drei­
faches Quarfalsoll geleistet — statt 
785 m2 wurden 2 308 m2 Wohnflä­
chen schlüsselfertig gemacht.

Gemeinsame Sitzung 
des Unionssowjets 

und des Nationalitätensowjets
Um 17 Uhr wurde im Sitzungs­

saal des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Großen Kremlpalast die 
erste gemeinsame Sitzung des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets eröffnet

Mit stürmischem, langanhalten- 
dem Beifall, stehend begrüßten die 
Teilnehmer der Sitzung die Genos­
sen L. I Breshnew, J. W. Andro­
pow, V. W. Grischin, А. A. Gromy­
ko, A. P. Kirilenko, A. N. Kossy­
gin, D. A. Kunajew, A. J. Pelsche, 
G. W. Romanow, M. A. Suslow, 
D. F. Ustinow, K. U. Tschemenko, 
W. W. Schtscherbizki, G. A. Alfjew, 
P. N. Demitschew. W. W. Kusne­
zow, P. M. Maschcrow, B. N. Po-

nomarjow, Sch. R. Raschidow. 
M. S. Solomenzew. N. A. Ticho­
now, J. A Schewardnadse, 1. W. 
Kapitonow, W. I. Dolgich, M. W. 
Simjanin, K. W. Russakow, M. S. 
Gorbatschow.

In der Sitzung präsidiert А. P. 
Schitikow.

Die Tagung geht zur Erörterung 
der nächsten Frage der Tagesord­
nung übci — der Wahl des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Das Wort wird dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU, De­
putierten M. A. Suslow erteilt.

Ansprache des Deputierten
M. A. SUSLOW

Genossen Deputierte!
Entsprechend der Verfassung 

der UdSSR wird das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
in folgender Zusammensetzung ge­
wählt: Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets, Erster Stell­
vertretender Vorsitzender, fünf­
zehn Stellvertretende Vorsitzende 
— je einer von jeder Unionsre­
publik—. Sekretär des Präsidiums 
und einundzwanzig Mitglieder des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Es muß vermerkt werden, daß die 
Tätigkeit' des Obersten Sowjets der 
UdSSR der vorigen, neunten, Le­
gislaturperiode und seines Prä­
sidiums in einer Periode verlief, 
die .angefüllt war von Ereignissen, 
die das Leben des sowjetischen 
Volkes, die weitere Festigung der 
Sache des Friedens und des So­
zialismus stark beeinflußten. Das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR löste wichtige, aktuel­
le Fragen der Innen- und der Au­
ßenpolitik, grundsätzliche - Proble­
me des staatlichen, wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Aufbaus.

Genossen, man kann, ohne zu 
übertreiben, sagen, daß die auf 
Vorschlag des Maiplcnums (1977) 
des ZK erfolgte Wahl des Go­

neralsekrctärs des ZK der KPdSU 
Genossen L. I. Breshnew zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR die 
Tätigkeit des Präsidiums auf ein 
qualitativ höheres Niveau gebracht 
hat. Dieser auf Initiative der Par­
tei unternommene Schritt wurde ei­
ne wichtige Stufe in der weiteren 
Steigerung der Aktivität der zen­
tralen und der örtlichen Sowjets, in 
der Entwicklung aller Seiten ihrer 
Tätigkeit.

Im Auftrag des Zentralkomitees 
der KommunistUchcn Partei der 
Sowjetunion stelle ich Ihnen den 
von der Parteigruppe des Obersten 
Sowjets und von.den Ältestenräten 
der Kammern unterstützten Vor­
schlag zur Erörterung, den Ge­
neralsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew wieder zum Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zu wäh­
len. (Stürmischer, anhaltender Bei­
fall)

Als Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR wird 
wieder der Kandidat des Politbüros

(Schluß S. 2)

Das Tschimkenter M.-I.-Kalinin-Werk für automatische Pressen liefert 
seine Erzeugnisse an 30 Länder der Welt. Der Betrieb produziert Pressen 
mit einer Druckk aff von 40 bis 1 000 Tonnen. Acht automatische Pressen 
führen das staatliche Gütezeichen.

Vortreffliche Arbeit leisten die Montageschlosser Harry Stahl, Wladimir 
Abramow und Sergej Pawlow. Sie montieren und prüfen die Pressen in der 
Abteilung Nr. 22.

Im Bild: (v. I. n. r.) H. Stahl, W. Abramow, S. Pawlow.

Erzeugnisse 
bester Qualität

Die Werktätigen der Kupferhüt­
te von Dsheskasgan unterstützten 
die Initiative der Moskauer, am 
Vorabend des 109. Geburtstages 
W. I. Lenins einen kommunisti­
schen Unionssubbotnik durchzufüh- 
ren. Daran wird sich das ganze 
Kollektiv beteiligen.

In der Sitzung des zu diesem 
Zweck gebildeten Stabs wurden 
Maßnahmen bestätigt und Pflichten 
verteilt. An den Aufbereitungs- und 
Drehöfen, den Konvertern, 
Schwefelsäureap paraten wer­
den Hunderte Arbeiter ste­
hen. Die Schichten der Meister 
O. Kasscnow. W. Radtschenko, T. 
Mardanow und W. Klimenkow in 
der Anodenabscheidung werden den 
ganzen technologischen Zyklus der 
Schmelzraffination mit cingespar- 
tem Brennstoff durchführen.

Die Schmelzer werden überplan­
mäßig Dutzende Tonnen Konverter­
lind Änodenkupfer liefern und die 
Elcktrolysearb'citer' 70 Prozent des 
Anodenkupfers mit dem staatlichen 
Gütezeichen erzeugen. Die Schwe­
felsäurehersteller wollen die Pro­
duktion von Schwefelsäure erhöhter 
Qualität vergrößern, und der Ab­
schnitt für seltene Metalle wird sei­
ne gesamten Erzeugnisse an die 
Konsumenten mit dem Ehrenfünf­
eck abfertigen.

„Am kommunistischen Subbotnik
— die höchste Arbeitsproduktivität**
— unter diesem Motto werden 
zwölf Komsomolzen- und Jugend, 
schichten arbeiten.

Nikolaus MILLER
Dsheskasgan

Foto: Viktor Krieger

Gute Vorbereitung
Das Kollektiv des Werks für Me­

tallerzeugnisse in Makinsk hat sich 
auf den kommunistischen Unions­
subbotnik gut vorbereitet. An die­
sem Tag werden hier 215 Werktä­
tige beschäftigt sein, darunter 178 
Arbeiter, Ingenieure und Techniker 
an ihren gewöhnlichen Plätzen. Sie 
wollen am Tag des „Roten Subbot­
niks" Erzeugnisse für 7 500 Rbl. 
herstellèn.

37 Personen werden sich mit der 
Einrichtung des Betriebsgeländes 
beschäftigen und Alteisen sam­
meln.

Die Oberökonornin Lydia Ma- 
mitsch. Leiterin des Subbotnik- 
Stabs. sagte:

„Unser Kollektiv arbeitet ohne 
Zurückbleibende. Führend im so­
zialistischen Wettbewerb sind die 
Einrichtemeislcr J. Schaf und J. 
Felde, der Stanzer A. Schwab, der 
Schleifer A. Kolosnizyn. Sie wollen 
auch am Tag des „Roten Subbotniks" 
höchste Leistungén erzielen.

Laut vorläufigen Berechnungen 
werden die Betriebsarbeiter an den 
Hilfsfonds für Vietnam 965 Rbl. 
übefweisen.

Sharmuchamcd SHUSSUPOW 
Gebiet Zelinograd

Planauflagen 
überbieten

Über 27 000 Hüttenwerker der 
Kasachstaner Magnitka werden 
sich aktiv am kommunistiscHen 
Subbotnik beteiligen. Es ist vor­
gesehen, an diesem Tag die Plan­
auflagen im Ausstoß von Roheisen, 
Stahl, Walzgut und anderen Er­
zeugnisarten zu überbieten. Beson­
ders organisiert bereiten sich auf 
das Fest der Arbeit die Kollektive 
des SM-Betricbs Nr. 1. des Blech­
walzwerks Nr. 2, der Konvcrterab- 
teilung und des Agglomerationsbe­
triebs vor.

Die Hüttenwerker beschlossen, 
an den Hilfsfonds für das verbrü­
derte Vietnam 55 000 Rbl. zu über­
weisen.

Andreas WEISS
Gebiet’ Karaganda

Vorsiizer.de
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Triumph der sowjetischen Demokratie
(Schluß. Anfang S. I) 

des ZK der KPdSU Genosse Kus­
nezow Wassili Wassiljewitsch, 
empfohlen. (Beifall).

M A. Suslow bringt die Vor­
schläge über die Stellvertretern 
den Vorsitzenden, den Sekretär und 
die Mitglieder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR zur 
Erörterung durch die Deputierten 
ein.

Es bestehen keine Zweifel, sagte 
AL A. Suslow, daß der empfohle­
ne Bestand des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, in 
dem prominente Parteifunktionäre 
und Staatsmänner, fortschrittliche 
Arbeiter und Kolchosbauern, Lei­
ter der Gewerkschaften, des Kom­
somol, anderer gesellschaftlicher 
Organisationen, Wissenschaftler, 
Literatur- und Kunstschaffende, 
Kommunisten und Parteilose ver­
treten sind, erfolgreich den breiten

Ansprache des Deputierten 
L. I. BRESHNEW

Teure Genossen Deputierte!
Erlauben Sie mir vor allein im 

Namen der eben gewählten Mit­
glieder des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und auch 
persönlich, dem Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei und den 
Deputierten des Obersten Sowjets 
herzlich zu danken für das große 
Vertrauen, das uns erwiesen ist, 
(Beifall).
ich bin sicher, daß jeder von uns 
keine Anstrengung scheuen wird, 
um cs zu rechtfertigen.

Es ist eine hohe Ehre und gro­
ße Verantwortung. Deputierter des 
höchsten Machtorgans des Lan­
des zu sein. Im Bestand des stän­
dig wirkenden Organs des Ober­
sten Sowjets — seines Präsidiums 
— zu arbeiten, Ist doppelt ehren- 
und verantwortungsvoll.

Vollmachten gerecht werden kann, 
die unsere Verfassung ihm aufer- 
legt. (Anhaltender Beifall).

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
wählt einmütig den Deputierten
L. I. Breshnew wieder zum Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Dann wählen die Deputierten 
einstimmig den Deputierten W. W. 
Kusnezow zum Ersten Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Einstimmig werden die 
Stellvertretenden Vorsitzenden, der 
Sekretär und die Mitglieder des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR gewählt. (Im Saal er­
schallt stürmischer Beifall).

Das Wort wird L I. Breshnew 
erteilt. Die Deputierten und Gäste 
erheben sich von ihren Plätzen 
und begrüßen Ihn mit stürmischem 
langanhaltendem Beifall.

hat äußerst günstige Bedrngungci 
dafür geschalten, daß der Obcrsti

Dio neue Verfassung der UdSSR 
hat äußerst günstige Bedingungen 
dafür geschaffen, daß der Oberste 
Sowjet der UdSSR seine weitge­
henden Vollmachten aktiv 
ausübt. Indem er die po­
litische Linie der Partei durch­
führt, löst er Immer energischer 
und zielsicherer die lebenswichti­
gen Fragen der Entwicklung Oes 
Landes. Die wesentlichste Vor­
aussetzung dafür ist die Aktivität 
Jedes Deputierten.

Schon die Zusammensetzung un­
serer Deputierten ist ein Beweis 
dafür, daß die besten Vertreter des 
Volkes in diesen Kremlsaal kom­
men, seine weisesten Ideen, reich­
sten Erfahrungen hierher strömen. 
Die Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR sind Menschen 
der Arbeit, Vertreter der Arbeitskol-

lcktive. Sie wissen aus der Pra­
xis, wlo die Beschlüsse des höch­
sten Machtorgans In den örtlichen 
Organisationen verwirklicht wer­
den, was für Ai.npnben da< Leben 

izenwärtig in den Vordergrund 
rückt.

Es handelt sich hier vor allem 
um eine ständige Steigerung der 
Effektivität der Ökonomik des 
Landes, die Ermittlung und Nut­
zung ihrer kolossalen Möglich­
keiten. Das Ist die wichtigste Vor­
aussetzung für eine weitere He­
bung des Volkswohlstandes, für die 
allseitige Fesligung der Macht un­
serer Heimat

In Übereinstimmung mit der Ver­
fassung löst der Oberste Sowjet 
der UdSSR diese Aufgaben sowohl 
unmittelbar als auch über die 
ihm gebildeten Organe.

Die wichtigste Rollo In 
Durchführung unserer sozialen 
Wirtschaftspolitik kommt der 
glerung, den Ministerien 
staatlichen Kc~" " ”

von

der 
und 
Re- 

staatliclien Komitees zu. Die Etap­
pe des reifen Sozialismus, die wis­
senschaftlich-technische Revolution 
stellen an den Mechanismus der 
Wirtschaftsleitung Immer höhere 
Forderungen, setzen seine weitere 
Vervollkommnung voraus und for­
dern umfangreiche und zielsichere 
organisatorische Arbeit.

Wir brauchen eine exakte und 
gut abgestlmmtc Tätigkeit des 
ganzen Vcrwaltungsapparats, eine 
reelle Verantwortung jedes ein­
zelnen für die ihm übertragene 
Sache, einen beharrlichen Kampf 
gegen Verletzungen der Staats­
disziplin und allerlei Unmäßigkoi- 
ten, Mißwirtschaft und Übergrif­
fe. In der ersten Reihe muß hier der 
9 Millionen Personen starke Trupp 
der Volkskontrolleurc und das ihn 
leitende Komitee für Volkskontrol- 
le der UdSSR stehen, das in dieser 
Tagung gebildet werden wird.

Eine große Rolle spielen Im Le- 
ben unserer Gesellschaft die Ge­
währleistung der sozialistischen 
Rechtsordnung, die strikte und 

allgemelno Einhaltung der so­
wjetischen Gesetzlichkeit

Im Obersten Sowjet Isufen 
alle wichtigsten Hebet der 
Einwirkung des Staats auf das ge­
sellschaftliche Leben zusammen. 
Die Verlassung fordert, daß diese 
Hebel störungsfrei wirken, damit 
die lenkende, koordinierende und 
Kontrolltätigkcit des Obersten So­
wjets die größtmögliche Entwick­
lung erfährt

Dem Obersten Sowjet der zehn­
ten Logislaturporiode «teht bevor, 
Fragen zu erörtern, die mit der 
Vollendung des laufenden Fünf­
jahrplans, mit der Erarbeitung und 
Realisierung des elften FOnlJahr- 
plan« der Entwicklung des Landes 
verbunden sind. Geleitet von den 
Zielsetzungen der Parteitage und 
der Plenen des Zentralkomitees 
der Partei, werden wir uns mit 
einem breiten Problcmcnkomplcx 
auf dem Gebiet der Wirtschaft und 
Kultur, der Planung und materiel­
len Stimulierung der Produktion 
befassen und Fragen der Hebung 
des Lebensstandards der Sowjet­
menschen, der weiteren Fortbewe­
gung unseres Volkes auf dem Weg 
des kommunistischen Aufbaus stän­
dig in unserem Blickpunkt hallen. 
(Beifall).

Eine wichtige Richtung der 
Tätigkeit des Obersten Sowjets bleibt 
nach wie vor die Vervollkommnung 
der Gesetzgebung. In diesem As­
pekt steht uns umfangreiche, Ich 
möchte sagen, angestrengte Arbeit 
bevor, die von den entsprechenden 
Organen ein ernstes und schöpfe, 
risches Herangehen und ein Höchst­
maß an Verantwortllthkelt erfor­
dert.

Es ist dabei besonders wichtig, 
zu sichern, daß jedes unserer 
Gesetze, jeder gefaßte Beschluß 
strikt Ins Leben umgesetzt wird 
und sozusagen reellen Nutzen 
bringt. (Beifall).

Mit der Annahme der neuen 
Verfassung ist die Verstärkung 
der Kontrolle des Ober­

Ziel-

eien Sowjets der UdSSR über die 
Einhaltung der Gesetze, der Plan­
auflagen. über die Tätigkeit der 
Verwaltungsorgane merkbarer ge- 
w о rden. W1 r haben be- 
reits nützliche Erfahrun­
gen gesammelt In der Erör­
terung der Berichte der Regierung, 
der Ministerien und Ämter auf 
den Tagungen des Obersten So­
wjet«, in seinem Präsidium und 
in den Sitzungen der ständigen 
Kommissionen. Es ist notwendig, 
eine ähnliche Praxis auch künftig 
zu üben, und nicht nur zu üben, 
sondern ihr noch größere ' 
Sicherheit zu verleihen.

Eine besondere Rolle kommt hier 
den ständigen Kommissionen zu. Sie 
müssen noch energischer handeln, 
die wesentlichsten und ektuellsten 
Fragen zur Erörterung unterbrei­
ten, die Verwirklichung ihrer eige­
nen Empfehlungen beharrlich an­
streben. ihre Erfüllung besser über­
wachen. Ich glaube, die Geschäfts­
ordnung des Obersten Sowjets und 
die erneuerte Bestimmung über die 
ständigen Kommissionen, die wir 
annehmen werden, werden eine 
positive Rolle In der Lösung dieser 
Aufgaben spielen.

Die neue Verfassung der UdSSR 
eröffnete breite Möglichkeiten für 
die Steigerung der Aktivität des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
in verschiedenen Richtungen. Und 
eine seiner wichtigsten Pflichten 
ist die konsequente Verbesserung 
der Leitung der Arbeit al­
ler Glieder der Sowjets, 
die Verallgemeinerung und 
Verbreitung ihrer gesammelten 
Erfahrungen, dio Kontrolle dar­
über, wie die Wähleraufträge er­
füllt. wie die zahlreichen Vorschlä­
ge, die die Werktätigen einbringen, 
verwirklicht werden.

Das vom XXV. Parteitag ausge­
arbeitete Programm der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung unentwegt realisierend, ist 
der Oberste Sowjet der UdSSR 
berufen, stets für die Sicherung 
friedlicher äußerer Bedingungen 

für den kommunistlaehen Aufbau 
In unserem Land. für di« Stär­
kung Miner Verteidigungskraft za 
sorgen. (Beifall).

Sich von den Leninschen Prin­
zipien der Außenpolitik dar Par­
tei leiten lassend, wird er auch wei­
terhin die Erhaltung des Friedens 
auf unserem Planeten beharrlich 
anstreben.

Zu diesem Zweck werden wir 
noch aktiver mit repräsentativen 
Organen der sozislistlschen Bruder­
länder. mit Pariementen und der 
friedliebenden Öffentlichkeit al­
ler Länder der Welt Zusammenar­
beiten und aktiv die Völker un­
terstützen müssen, die für ihre 
nationale und soziale Befreiung 
kämpfen.

Mit einem Wort, Genossen De­
putierte, uns steht eine umfassen­
de Arbeit sowohl im innen- als 
auch im außenpolitischen Rahmen 
bevor. Wollen wir folglich so ar­
beiten. um das hohe Vertrauen des 
Sowjetvolkes, des werktätigen und 
kämpfenden Volkes, zu rechtferti-

Ansprache des Deputierten 
L. I. BRESHNEW

Genoasen Daputicrtel
Im Auftrag des Zentralkomitees 

der KPdSU schlage Ich vor. die 
Tätigkeit der Regierung zur Reali­
sierung der Politik unserer Par­
tei. der Beschlüsse ihrer Parteitage 
und der Plenen des ZK zu billi­
gen. (Beifall).

Ich unterbreite Ihnen den von 
der Parteigruppe des Obersten 
Sowjets der UdSSR und den Ai-

In seinem Beschluß nahm 
Oberste Sowjet der UdSSR 
Erklärung des Ministerrate

der 
die 

__  ._____  der 
UdSSR zur Kenntnis und billigte 
die Tätigkeit der Sowjetregierung. 
Zum Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR wurde A. N. Kossygin 
ernannt. Er wurde beauftragt, dem 
Obersten Sowjet der UdSSR den 
Vorschlag über den Bestand der 
Regierung der UdSSR vorzulegen. 
Der Miniaterrat der UdSSR wird 

gen. das unter dem Leninschen 
Benner der Kommunistischen Par­
tei voran schreitet (Stürmischer 
anhaltender Beifall. Alle erheben 
sich)

* * *
Der In der Sitzung Präsidieren- 

de verliest die an ihn gerichtete Er­
klärung des Vorsitzenden des Mi­
nisterrate der UdSSR, Deputierten 
A. N. Kossygin:

„Gemäß dem Artikel 129 der 
Verfassung der UdSSR hält der 
Mlnlsterrat der UdSSR seine 
Pflichten für erledigt und legt sei­
ne Vollmachten vor dem neu ge­
wählten Obersten Sowjet der 
UdSSR nieder.

Der Ministerrat der UdSSR 
ersucht Sie, diese Erklärung dem 
Obersten Sowjet der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
zur Kenntnis zu bringen."

Das Wort wird dem General­
sekretär dea ZK der KPdSU. Kor- 
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew erteilt. der mit 
herzlichem Beifall begrüßt wurde.

testenräten der Kammern unter 
stützten Vorschlag zur Erörterung 
Genossen Kossygin. Alexej Niko 
lajewitsch. erneut, zum Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR zu ernennen. (Beifall).

Es wird vorgeschlagen. Ge­
nossen Kossygin zu beauftragen, 
dem Obersten Sowjet Vorschläge 
über die Zusammensetzung der 
Regierung der UdSSR vorzulegen. 
(Beifall).

beauftragt, bis zur Bildung der 
Regierung der UdSSR durch den 
Obersten Sowjet seine Pflichten­
weiter zu erfüllen.

Damit kam die erste gemeinsa­
me Sitzung des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets zu 
ihrem Abschluß.

Am 19. April wird die Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
ihre Arbeit fortsetzen.

(TASS)

Eng mit der Praxis verbunden
MeUlerschaft des Propagandisten. Heute wird diesem umfassenden Be- 

griff »hu große Bedeutung oelgemessen. Vor Ihnen, den Ideologischen Ka­
dern, eichen ernste Aul gaben: Sie sind berufen, wahre geistige Führer der 
Werktätigen tu »ein, die Arbeiter tu Immer neuen Taten antuspornen und 
somit ein» erfolgreich» Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Parteitages tu 
gewährleisten.

Der Name Woldemar Geier Ist im 
Sowchos „Nowonikolski" bereits ein 
Begriff, Schon über i0 Jahre ist er 
in seinem Heimatdorf tätig und ist 
In dieser Zeit vom einfachen Acker­
bauern zum Chefingenieur der Wirt­
schaft aufgerückL Doch hat Wol­
dcmar den guten Ruf unter den 
Dorfleuten nicht nur durch seine 
gewissenhafte Arbeit erworben: Im 
Sowchos kennt man ihn auch als 
einen erfahrenen Agitator und Pro­
pagandisten.

„.Damals, als Geier sich auf sei­
ne erste Unterrichtsstunde vorberei­
tete, trug er in sein Notizbuch die 
bekannten Worte Lenins ein: „We­
niger politisches Wortgeprasscl und 
mehr Aufmerksamkeit für die ein­
fachen, aber lebendigen, dem Leben

Vorteilhaft für alle
Sie Ui gewiß noch kein« alte 

Frau — nicht hoch von Wucha, 
schmächtig, aber behend. Man 
könnte Olga Dcrlng kaum aul ihre 
53 schätzen. Doch schaut man auf­
merksamer in das Gesicht dieser be­
reits ergrauten Frau mit den vielen 
leinen Fältchen um die Augen, die 
etwas müde dreinscheuen, wird 
klar, daß sie kein leichtca Leben 
hatte.

Jahraus, jahrein Kühe zu melken, 
unter den Bedingungen, da in der 
Farm früher alles manuell getan 
wurde, ist bestimmt nicht so ein­
lach. Das weiß jeder Dorfelnwoh- 
ner. In der Milchfarm des Kolchos 
„Put к Kommunismu" arbeitet Ol- 
Sa Dcrlng die letzten 6 Jahre. Frü- 

•r war sie Melkerin In einem Sow­
chos im Gebiet Alma-Ata.

Sie erinnert sich mit Begeiste­
rung an die Leistungen der Melke­
rinnen in jener Gegend, die 4 500— 
5 000 kg Milch Je Kuh erhielten. 
Das war unter den bedeutend ärme­
ren Naturverhältnissen hier im 
Rayon Borodullcha kaum zu errei­
chen. Obwohl Olga Dering auch in 
der ersten Zelt ihrer Arbeit in die­
sem Kolchos zu den besten Melke­
rinnen zählte, wurde sic anfangs 
kaum mit den Planauflagen fertig 
und setzte alles daran, um sich 
den ersehnten hohen Milcherträgen 
zu nähern. Doch wollte-es nicht ge­
lingen.

Als in der Wirtschaft das Ar- 
beitsgruppensystem cingclührt wur­
de, übertrug man der erfahrenen

Nach dem Generalplan
ALMA-ATA. Mit der Innul- 

zungnahme des Kulturhauses hat 
die Errichtung der Zentralsledlung 
des Kabylow-Sowchos ihren Ab­
schluß gefunden, Der Gcbirgsaul 
Assy-Saga, wo der Heid der So­
wjetunion Tulegen Kabylow aufge­
wachsen ist. hat sich von Grund 
aul verändert. Die geraden und 
breiten Straßen, mit ewigem Eia be- 

I deckte Bergspitzen des Tranaili- 
. Alatau im Hintergrund, sind mit 
’ schönen schlanken Paoneln bestan­

den 
I \u-u. u dir Ztniralsiedlung 

nach dem Oeneralplan wurde mit

entnommenen, durch das Leben er­
probten Tatsachen dea kommunisti­
schen Aufbaus." Heute weiß Geier 
aus eigener Erfahrung, was diese 
Worte bedeuten, wie man Jede 
Seminarstunde, Jede Vorlesung ge­
stalten soll, um das IntereiM der 
Hörer zu gewinnen.

Heute hat er bestimmte Erfah­
rungen und Kenntnisse als Propa­
gandist gesammelt, damals aber, 
vor drei Jahren...

Die Reparatur der Aussaattech- 
nlk war gerade In vollem Gange, 
als man den frischgebackenen Pro­
pagandisten W. Geier ins Patlciko- 
mllee der Wirtschaft rief. „Die 
Aussaattermine sind knapp gesetzt, 
doch die Reparaturwerkstatt Kommt 
mit der Überholung nicht zu Ran-

Melkerin Olga Dering die Leitung 
einer Gruppe. Zu drill hatten sie 
etwa 100 Kühe zu betreuen. Schon 
in der ersten Zeit machten die Mel­
kerinnen Fortschritte. Und 1977 er­
hielten Olga Dering. Lea Knödel 
und Frieda Dietrich 2 557 kg Milch 
je Kuh. Im dritten Planjahr stieg 
der Milchertrag bis auf 2 829 kg, 
und die Gruppe kam Im Wettbe­
werb an die Spitze. Die Milchpro­
duktion stieg, und gegenüber 1977 
war der durchschnittliche Melker­
trag um 160 kg Je Kuh angewach­
sen. Zu den besten Melkerinnen der 
Farm Nr. 1 gehören dank der stän­
digen Hilfe, die Olga Dering ihren 
jüngeren Kameradinnen erweist, 
auch Valentina Nepko, Frieda Het­
linger, Maria Dcderer. Die Arbeits­
gruppe Olga Dering ist sozusagen 
ihr kollektiver Lehrmeister. Auch 
die Gruppen Frieda Mink und Ly­
dia Stadel haben gute Leistungen. 
Der Kolchos hat den Milchbeschai- 
fungsplan für 1978 zu 117 Prozent 
erfüllt und kam auf die Ehrentafel 
des Rayons.

Dio Arbeitsgruppe Olga Dcrlng 
startete den Wettbewerb um die 
beste Winlcrhaltung der Tiere und 
verpflichtete sich, den Milchertrag 
auch winters nicht zu senken. Wort 
und Tat stimmen bei ihr überein. An 
der Einfahrt zur Wirtschaft kann 
man ein rotes Plakat mit dem 
ehrenhaften Fünfeck und den Wor­
ten darauf sehen: „Für hoho Lei­
stungen sind der Farm Nr. 1 Im 
Kolchos .Put к Kommunismu' der 

der Errichtung der Schule begon­
nen, die außer aut ausgcstsltetcn 
Klassenzimmern Räume für Werk­
unterricht und Zirkelarbeit sowie 
einen geräumigen Sportsaal besitzt, 
in einem Jahr haben dio Bauarbeiter 
»le für die innutzungnahme vorbe­
reitet. Jetzt werden Fundamente 
für ein Kinderbelreuungskomblnat, 
ein Warenhaus und ein Verwal­
tungsgebäude gelegt.

In nur wenigen Jahren ist in den 
Bergen eine Siedlung entstanden, 
deren Einwohner fast allen städti­
schen Komfort genießen.

(KasTAG) 

de“, sagte der Parteisekretär. „Man 
müßte dringend mit den Leuten 
sprechen, ihnen die Situation noch­
mals erklären. Das wird dein erster 
Agitatorauftrag sein, deine erste 
.Probe'.“

Woldemar hatte sic gut bestan­
den, seine erste Probe. Noch heute 
kommt man in der Reparaturwerk­
statt darauf zu sprechen, wie ge­
schickt Geier an das Thema heran­
gegangen war. Tempo und Qualität 
— diese Fragen hatten schon frü­
her auf der lagesordnung der Rc- 
paraturarbelter gestanden, doch 
stets mangelte es an sachkundiger 
Organisation des Wettbewerbs, an 
einer prinzipienfesten Einschätzung 
der Leistungen des Kollektivs. Gei­
er nahm sich mit allem Ernst der 
Lösung dieser Frage an. Er analy­
sierte die Ursachen, die die Repara­
turwerker bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben hinderten, unterhielt sich 
mit Abteilungsleitern. Sachkundig 
und konkret sprach er dann zu den 
Arbeitern, wies auf die Mängel In

Titel .Kollektiv effektiver Tierzucht' 
und der Sicgerplatz im Rayonwett- 
bewerb zugesprochen worden.“

Als wir mit Olga Dering über die 
Vorteile dca Gruppensystems in der 
Farm sprachen, hob sie hervor, daß 
das Gefühl der persönlichen Ver­
antwortung (ür die Leistungen der 
anderen Melkerinnen Jetzt mehr 
entwickelt ist, gegenseitige Hilfe 
und Aufmerksamkeit zueinander 
sind zur Norm geworden.

„Früher kam cs oft vor, daß die 
Melkerin die Hilfe ihrer Familien­
angehörigen beanspruchte", erzählt 
Olga Dering. „Das war für diejeni­
gen vorteilhaft, die eine große Fa­
milie haben, wo die eine oder die 
andere Tochter beispringen konn­
te. Und wer keine solche Stütze 
hatte? Für die war es sehr 
schwierig, voranzukommen. Jetzt 
herrscht bei uns ein wahrer Kollek­
tivgeist. Einer lür alle, alle für 
einen — das ist nun unsere Devise, 
denn wir sind an den gemeinsamen 
hohen Leistungen interessiert. Das 
ist sowohl für uns als auch für die 
Produktion vorteilhaft.“

Die Melkerin sprach auch mit 
Genugtuung darüber, daß die Tier­
züchter nun regelmäßig Ruhetage 
haben. Mehr Freizeit bedeutet für 
die Mütter eelir viel. Sie können 
sieh mehr ihrer Familie, dcmKlndern 
widmen. Und die Erziehung der Ju­
gend ist ja ein wichtiges soziales 
Problem.

J. KIMAS5OW
Gebiet Semipalatinsk

Die ersten Glühbirnen Im Gebiet 
Nordkasachatan sind vor 62 Jahren 
in den Häusern des Dorfes Archen- 
gelskojc aiifgeflammt. M. I. Kali­
nin, den dio Bauern um Hilfe er­
sucht hatten, besorgte den Dynamo. 
Die Arbeiter aus Omsk bauten Ihn 
zusammen. Zum Andenken an die­
ses Ereignis nannten dio Dorfein­
wohner Ihren Kolchos „Lutsch lljl- 
tacha".

Archivdokumente, die davon be­
richten, werden in der Ausstellung 
demonstriert, die dem 60. Grün­
dungsjahr des Kolchos gewidmet 
ist.

Gegenwärtig sind hier Dutzende 
Elektromotoren *~ —*"
Kolchos wurde 
Energiesystem 

Im Einsatz. Der 
an das staatliche 
angeschtossen.

ihrer Arbeit hin, machte konkrete 
Vorschläge zu ihrer Beseitigung. 
Die Aussprache verfehlt« nicht ihre 
Wirkung: Die Reparaturwerker be­
wältigten Ihro Aufgaben terminge­
recht...

Schon über drei Jahre erteilt Wol­
demar Geier den Unterricht im Sy­
stem der ökonomischen Schulung 
in seinem Heimatdorf. Seine Hörer 
sind Mechanisatoren, Ackerbauern, 
Viehzüchter — Menschen, die an 
den Resultaten der gemeinsamen 
Arbeit des Kollektivs der Wirtschaft 
zutiefst interessiert sind. Zweimal 
im Monat versammeln sich die Hö­
rer nach Feierabend in der geräu­
migen Roten Ecke des Dorlklubs, 
und häufig werden die Diskussionen 
viel länger als die Unterrichtszeit 
geführt. Geier versteht es, bei «einen 
uorfleutcn das Interesse lür den 
Unterricht zu wecken, unter ihnen 
ein reges Gespräch zum Thema aus­
zulösen. An Moll für die Vorberci- 
hing der Referate mangelt es den 
Hörern nicht: Am Beispiel ihrer ei­
genen Wirtschaft können sie reiches 
Tatsachenmaterial sammeln, In den 
Stunden werden oft ernste Produk­
tionsfragen erörtert und gelöst...

Es ist natürlich nicht so. daß Gei-

Die-Kommunisten-Brüder Sasonows sind-angesehene Ackerbauern Im 
Kolchos „Put Kommunisma", Gablet Koklschetaw. Iwan Fjodorowitsch Ist 
Held der Sozialistischen Arbeit, Michail Fjodorowitsch Ist Träger zweier 
Lenlnorden und des Ordens des Roten Arbeitsbanners. Beide Brüder arbei­
ten viele Jahre als Mechanisatoren.

Durchgängig elektrifiziert
Während man zu Beginn der Kol­
lektivierung die Elektroenergie nur 
zu Bcleuchtungszwcckcn genutzt 
hat, sind gegenwärtig die Aulbc- 
reitung, Verladung und Abladung 
des Getreides auf den Tennen, das 
Melken der Kühe und das Begießen 
der Gcmüseplantagen vollständig 
elektrifiziert, Die wirtschaft ver­
brauch! alljährlich I Million Kilo­
wattstunden — je 1000 Einwohner.

Das Gebiet Nordkasachstan 
durchgängig • 
Wirtschaften ____ ____ ______
Planiahrfünft als erste in der Re­
publik im das staatliche Verbund- 

_____________  lat 
elektrifiziert. Alle 
wurden Im achten

er alles im Handumdrehen erledigt. 
In der Regel erarbeitet er ein jedes 
’llicma seiner Seminarstunde sehr 
ernst und gewisscnhalt. Vor allem 
strebt er danach, daß die Kenntnis­
se, die er seinen Hörern vermittel 1, 
in der Praxis angewandt werden, 
daß die Hörer den praktischen Nut­
zen des Unterrichts sehen. Schritt 
um Schritt, Monat um Monat sam­
meln die Hörer die nötigen Kennt­
nisse und Erfahrungen, ordnen sic 
zu einem exakten System.

Vor kurzem wurde im Rayonpar- 
leikomilee Taranowskojc das Ar­
beitsfazit der .örtlichen Agitatorcn- 
und Propagandistcnkolleittive für 
das erste Quartal 1979 gezogen. Un­
ter den Namen der besten Kämpfer 
der ideologischen Front wurde auch 
der Chefingenieur des Sowchos 
„Nowoiljinowski" Woldcmar Geier 
genannt. Mit Stolz sprach der Par­
teisekretär des Sowchos E. Pnljony 
über W. Geiers Beitrag zur kommu­
nistischen Erziehung der Dorfleute. 
„Auf seine Worte legt man Wert", 
sagte er. „Geier versteht es, seine 
Pflicht zu erfüllen.“

Wladimir DIANOW
Gebiet Kustanai 

system angeschlossen. Das Heiz­
kraftwerk in Petropawlowsk er­
zeugt l.Smal mehr Elektroenergie, 
als es das gesamte Zarenrußland 
geliefert hat. Allein In den letzten 
zwei Planjahrfünften ist der Ver­
brauch von Elektroenergie In der 
landwirtschaftlichen Produktion auf 
das 3,Steche angewachsen und hat 
250 Millionen Kilowattstunden im 
Jahr erreicht lm Sowchos „Lenin- 
ski" wird davon soviel verbraucht, 
wieviel alle Kraftwerke des Ge­
biets vor dem Großen Vaterländi­
schen Krieg erzeugt haben.

Ü (KasTAG)

Vorbild des Arbeitsveteranen
DSHAMBUL. Das Kollektiv des 

Meisters A. Gajijew in der Brecher­
und Vermahlungsiabrik der Pro­
duktionsvereinigung „Karatau“ hat 
den Titel „Beste Schicht“ im Sy­
stem des .Ministeriums für Chemie­
industrie der UdSSR errungen. Es 
erzeugte über 11 000 t Phosphat­
mehl über den Plan des Vorjahres 
hinaus.

In diesem Jahr wollen die 
Werktätigen dieser Schicht den 
Jahresplan zum 25. Dezember mei­

„Planet“ der Studenten
Auf den Aufruf der 

Kommunistischen Parte; nah­
men alle Schwellt r r epu- 
bliken, alle Völker unseres Landes 
an der Neulanderschließung teil. 
.... die Nculandcpopöe hat der gan­
zen Welt abermals die edelsten mo­
ralischen Qualitäten der Sowjetmen­
schen vor Augen geführt, sie ist das 
Symbol des hingebungsvollen Dien-
stes an der Heimat, der großen Hel­
dentaten der sozialistischen Epoche 
geworden...", betonte L. 1. Bresh­
new in seinem Buch „Neuland“.

Die schöpferische Energie der 
Sowjetmenschen ließ viele Initiati­
ven aulkommen. Viele davon hiel­
ten hier aul dem Neuland der Prü- 
iung durch des Leben stand, iaßten 
darin festen Fuß und verwandelten 
sich in vorzügliche Traditionen.

im Sommer 1959 hatten 339 Ph>- 
sikstudenten der Moskauer Staatli­
chen Lomonossow-Universität in 
drei Sowchosen des Rayons Bulaje­
wo. Gebiet Nordkasachstan, 15 
Wohnhäuser und 5 Viehställe ge­
baut.

Das Zentralkomitee des Komso­
mol erforschte und unterstützte die 
Arbeitsinitiative des ersten Studen­
tenbautrupps. Seitdem wurden die 
Fahrten der Studenten aufs Neu­
land während der Sommerferlen zur 
Teilnahme an der Bautätigkeit aul 
dem Lande zu einer neuen Traditi­
on der Studentenschaft, die sich im­
mer mehr festigte und entwickelte.

Die Zahl der Studentenbautrupps 
und ihrer Mitglieder wuchs von Jahr 
zu Jahr. Allein in den ersten Jahren 
ihrer Tätigkeit haben 100 000 Stu­
denten die Bauschule auf dem Neu­
land durchgemacht. Die Abgesand­
ten des Leninschen Komsomol ha­
ben einen großen Beitrag zur 
Erschließung des Neuland s 
geleistet, 150 Mill. Rbl. In­
vestitionen in Atupruch genommen 
und mehr als 10 OW Objekte errich­
tet.

Die Initiative der Moskauer Stu­
denten erluhr in vielen Städten des 
Landes — in Leningrad und Odes­
sa. Kischinjow und Vilnius, Tbilissi 
und Jaroslawl, Gorki und Nowosi­
birsk, Alma-Ata und Omskusw.— 
eine weitgehende Unterstützung. 
1965 setzten schon 30 000 Studen­
ten aus 57 Städten des Landes — 
Abgesandte von 256 Hochschulen— 
das von den Physikstudenten der 
Moskauer Universität begonnene 
Werk fort.

Die ruhmvollen Taten der Stu- 
dentenbaulrupps aul dem Neuland 
sind in den ungewöhnlichen Namen 
der Dorfstraßen verewigt: Untversi- 
tetskaja. Studentachatkaja. Kljcw- 
skaja, Mlitowakaja, Istoritscheska- 
ja, Straße der MAl-Studenten...

Auf dem Neuland haben auch 
künftige Mediziner, Kunstmaler ihm 
Pädagogen Anwendung für Ihr WB 
sen und Können gefunden. Die Stu 
denten der älteren Studienjahr. 
Ordinatoren und Absolventen medi­
zinischer Hochschulen organisierten 
einen medizinischen Dienst aus 330 

Stern. Sie stehen zu ihrem Wort:
Die Quartalauigabe ist vorfristig 

erfüllt. Jeder beherrscht hier mehre­
re Wechselberuie. Weitgehend ent­
faltet ist die Bewegung der Lehr- 
meisterschait. Der Meister selbst 
der über 30 Jahre in dieser Fabrik 
arbeitet, hat Dutzende Spezialisten 
ausgebildet und übermittelt seine 
reichen Erfahrungen gern der Ju­
gend. Heute erfüllt jeder Arbeiter 
der Schicht sein Soll.

(KasTAG)

Personen, der die ärztliche Betreu­
ung der Studenten gewährleistete 
und den örtlichen Organen des Ge­
sundheitswesens bei der Heil-, Vor- 
bcugungs-, Saniläts- und Aufklä­
rungsarbeit unter der Bevölkerung 
beachtliche Hilfe leistete. Dieser 
Dienst Betreute allein auf dem Neu­
land etwa 30 000 Werktätige, 25 000 
Mechanisatoren und 40 000 Kinder 
im Vorschulalter gingen eine Rei­
henuntersuchung durch.

Die Studenten der Fakultät für 
Journalistik der Moskauer Universi­
tät gaben in großer Auflage die Zei­
tung „Junger Naulanderschließer 
am Sludcntcnobjckt" heraus. In j<u- 
stanai, Koktachejaw. Pawlodar und 
Pctropawlowsk erschienen auch 
studentische Gebietszeitungen. Sie 
zeichneten sich durch ihren Kampl- 
Eist, durch Operativität, Jugcndci- 

• und Studentenhumor aus und 
wurden von allen Nculandbauern 
gern gelesen.

Die Kinder und die Schule befan­
den sich stets im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Studentenbau­
trupps. Ein schöpferischer Einfall 
der Studenten war die Gründung
der Pionierlager „Sputnik", wo die 
Kinder sich nicht nur erholten, 
sondern auch eine Schule der Ar­
beitserziehung durchmachten. Allein 
in den ersten sieben Jahren wurden 
über 800 Pionierlager „Sputnik" er­
öffnet Am 1. September 1962 orga­
nisierten alle Trupps erstmalig den 
„Tag der Schule". Die an diesem 
Tag erarbeitete Geldsumme wurde 
für Geschenke in Form von An­
schauungsmitteln und Ausrüstun­
gen für Physik- und Chcmiekabl- 
nette in den Schulen und Spiel­
zeug für Kindergärten ver­
ausgabt. Auch diese Initia­
tive wurde zu einer Vortreffli­
chen Tradition der Studentenbau­
trupps. Es wurde große Zirkel- und 
massenhafte Sportarbeit geleistet 
Im Rayon Bulajewo. Oebiet Nord­
kasachstan, organisierte man für 
die vom Studentenbautrupp der 
Moskauer Staatsuniversrtät erarbei- 
teten Mittel eine Moskaureise für 
78 Schüler der Unterstufe. 
Die Studenten bauten für die Kin­
der viele Sport- und Spielplätze, er­
richteten das erste Märchenstädt­
chen. Diese Traditionen leben auch 
heute fort

Die Studenten, 'die auf dem Neu­
land arbeiteten, nannten ea ihr 
. Planet“. Dies« Arbeit war für sie 
eine vortreffliche Schule der kommu­
nistischen Erziehung. eine gute 
Reifeprüfung. Sie stabile die Cha- 
laktere der Studenten und entwik- 
kelte bei ihnen das Vermögen, or­
ganisatorische, politische und kul­
turelle Aufklärungsarbeit unter den 
'lassen zu leisten. Jedes Jahr kom­
men immer neue Studenten zu ih­
rem Arbeitasemester auf das Neu­
land.

Pjotr TARASSEMKO. 
Lehrer des Zelinogradcr Insti­
tuts lür Bauingenieure
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In den Brudcrländern

Fruchtbringende Kooperation
BUDAPEST. Die schnellen, zu­

verlässigen und bequemen Omni­
busse mit der Marke ..Ikarus" kann 
man heute in mehr als 50 Ländern 
(reden Allein in diesem Jahr wird 
dieser betrieb 13 500 „Ikarus"-Bus- 
se verschiedener Modelle Herstel­
len. Besonders beliebt sind die 
geräumigen Gelenkbusse, die die 
Transportprobteme In vielen Groß­
städten der Welt erfolgreich lö­
sen. 90 Prozent der Erzeugnisse

des Betriebs werden heute expor­
tiert

Im Rahmen des RGW speziali­
siert sieh Ungarn auf die Produk­
tion von Omnibussen, die an die 
sozialistischen Brudcrlânder ge- 
’iefert werden. Zugleich verzichtet 
das Land au! die Herstellung von 
Personenwagen, die dorthin aus 
der Sowjetunion. DDR. Tsche­
choslowakei und aus Polen 
langen.

Ce-

Leiter vervollkommnen ihre Kenntnisse
HAVANNA. Itt der kubanischen 

Hauptstadt kam das Seminar über 
Fragen der Normung. Methodolo­
gie und Kontrolle der Qualität 
rum Abschluß. An seiner Arbeit be­
teiligten sich etwa 400 Leiter von 
Betrieben und staatlichen Insti- 
■utinnen Sie behandelten eine Rei­
he von Fragen, die mit der An­
wendung wissenschaftlicher Melho- 
der der Oualitâtsnormung und 
-kontrolle im Betrieb verbunden 
Sind.

In der Schlußsitzung des Se-

desmlnnrs sprech das Mitglied 
Politbüros des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kubas, Mitglied 
des Staatsrats und Stellvertreten­
der Vorsitzender des Ministerrats 
der Repulbik Kuba Osvaldo Dorti- 
cos. Er dankte herzlich den so­
wjetischen Spezialisten, die Kuba 
eine brüderliche Hilfe erweisen bei 
der Ausarbeitung und Entwicklung 
neuer wissenschaftlicher Verfahren 
der Normung und Kontrolle der 
Qualität der Erzeugnisse.

China muß
Aggression einstellen

Eine provokatorische Aktion

Auf Bestellung der
WARSCHAU. Die 2 500 000. 

Jublläums-Elektromagnctkupplu n g 
lieferte dieser Tage die Werk- 
zciigmaschinenfabrik „Oktoberrevo­
lution" in Ostrzeszow an die So­
wjetunion.

„Für unser Kollektiv ist das ein 
Ereignis von großer Bedeutung", 
sagte der Betriebsdirektor Marian 
Szlenzak dem TASS-Korrcspon- 
denten. „Dank der Zusammenarbeit 
mit der UdSSR auf dem Gebiet des 
Werkzeugmaschinenbaus vergrö­
ßert sich von Jahr zu Jahr das

UdSSR
Produktionspotential des Betriebs, 
Vor 1969 produzierte der Betrieb 
30 000 Elektromagnetkuppluncen, 
Im laufenden Jahr sollen allein 
an die UdSSR 410 000 solche 
Erzeugnisse abgefertigt werden. 
Diesen Erfolg erzielten wir dank 
der kameradschaftlichen Hilfe der 
Werkzeugmaschinenbauer aus Mos­
kau. Charkow und Leningrad. Un­
ser Ziel Ist es, in den Jahren 
1981 — 1982 mindestens 650 000 
E.lektromagnetkunplungcn an die 
Sowjetunion zu liefern.

China habe seine Truppen aus 
Vietnam nicht abgezogen, sondern 
halte mehrere Stellen auf dem Ter­
ritorium dor Sozialistischen Repu­
blik Vietnam weitorbesetzt. Das 
erklärte der Ministerpräsident der 
SRV Pham Van Dong in einem 
Interview für indische Zeitungen 
Dieser Zustand, so fügte er hinzu, 
könne nicht geduldet werden.

Er führte aus: „Unser Stand­
punkt Ist: China. das Vietnam 
überfallen hat. muß »einer Aggres­
sion ein für allemal ein Ende set­
zen. seine Truppen vollständig und 
bedingungslos hinter dio historisch 
entstandene Grenzlinie zurückzie­
hen sowie die Unabhängigkeit, 
Souveränität und territoriale Inte­
grität Vietnams achten." Int Inter­
esse des Friedens In Südostasien 
sei Vietnam bereit, mit China Ver­
handlungen aufzunchmcn und die 
normalen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern wiederherzustellen.

Der vietnamesische Regierungs­
chef hob hervor; Daß das unabhän­
gige und souveräne Vietnam gute 
Beziehungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zur Sowjetunion 
unterhält, ist zwischen zwei sozia­
listischen Staaten eine Selbstver­
ständlichkeit. Die Sowjetunion habe 
in Übereinstimmung mit dein Ende 
1978 unterzeichneten Vertrag über 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen der SRV und der UdSSR 
den Kampf des vietnamesischen 
Volkes gegen die chinesischen Ag­
gressoren bei der Verteidigung der

Unabhängigkeit, Souveränität und 
territorialen Integrität der SRV 
nachdrücklich unterstützt. Die 
wertvolle und rechtzeitige Hilfe 
der Sowjetunion, der anderen so­
zialistischen Bruderländer und al­
ler Kräfte, denen Frieden und Ge­
rechtigkeit am Herzen liegen, habe 
das vietnamesische Volk in seinem 
Kampl gefjen die chinesischen Ag­
gressoren inspiriert.

„Die Gefahr des Völkermords in 
Kampuchea, der Aggressionskrieg 
Chinas gegen Vietnam und die von 
den Pekinger Machthabern ausge­
hende Bedrohung der Sicherheit 
und des Territoriums von Laos ver­
anlassen jedermann zu höherer 
Wachsamkeit", erklärte Pham Van 
Dong,

Welter erklärte Pham Van 
Dong: „Das kampuchcanische Volk 
ist nun zum Herren seines Landes 
geworden, und der Revolutionäre 
Volksrat ist dessen einziger legiti­
mer und legaler Vertreter."

Auf Ersuchen dieses Rates erwei­
se Vietnam Kampuchca Hilfe und 
Unterstützung in Übereinstimmung 
mit dem zwischen beiden Ländern 
unterzeichneten Vertrag über Frie­
den, Freundschaft und Zusammen­
arbeit.

Auf die Beziehungen zwischen 
der SRV und Indien eingehend, be­
kräftigte Pham Van Dong den Wil­
len Vietnams, alles zu tun, um die 
beiderseitigen Beziehungen dei 
Freundschaft und der Zusammenar­
beit Immer vielfältiger und frucht­
barer zu gestalten.

Das Oberkommando der 
strategischen Luftstreit, 
kralle der USA hat laut 
einem Bericht der Nach­
richtenagentur Uni t c d 
Press International die 
Entscheidung getroffen. 
In diesem -fahr große 
strategische Manöver zur 
„Nachahmung eines Kern­
waffenkrieges" abzuhal­
ten.

Wie betont wird, »ol­
len diese Manöver unter 
der Kodebezcic h n u n g 
„Globalschild" ohne ir- 
Sendwelc.he zusätzliche

nkündlgung oder War­
nung beginnen.

An den geplanten Ma- 
növern werden 120 000 
Soldaten der strategi­
schen Luftstreitkräfte teil, 
nehmen, die auf 52 Mili­
tärstützpunkten in ver­
schiedenen Teilen der. 
Welt stationiert sind. Da­
bei wird berichtet, daß 
die Raketenwaffen ohne 
Kernsprengköpfe einge­
setzt werden sollen. Von 
dem Übungsgelände des 
Stützpunktes Vnndenbcrg 
In Kalifornien aus ist der 
Start einer nlchtbestüek- 
ten interkontinentalen 
ballistischen Rakete in 
Richtung des Stillen Oze­
ans auf eine Entfernung 
von 5 000 Meilen geplant.

Wie bekannt wurde, 
sollen zu diesen Manö- 
vern keino ausländischen 
Beobachter eingeladen 
werden. Die Sowjetunion

Kommentar

soll auch über den 
Beginn dieser Manöver 
in Unkenntnis bleiben, 
obwohl die amerikanischen 
strategischen Bomberflug­
zeuge in Richtung der 
Sowjetunion geschi с к t 
werden.

Es handelt sich somit 
um eine umfangreiche 
militärisch-politische Ak­
tion. dio nach Absicht 
des Pentagon rings um 
das Territorium der So­
wjetunion in der Nähe 
unserer Staatsgrenzen 
stattfinden soll.

Es wird behauptet, daß 
die Wahl des Zeitpunkts 
für die Veranstaltung 
der Manöver in keinerlei 
Beziehung zu der Welt­
situation, in dem entspre­
chenden Zeitpunkt ste­
hen wird. In Wirklichkeit 
bedeutet dies aber, daß 
praktisch zum beliebigen 
Zeitpunkt, je nach den 
strategischen Absichten, 
die amerikanische Militär­
clique bereit ist. das un­
heilvolle Schauspiel einer 
nuklearen Apokalypse 
aufzuziehen.

Besorgnis bei der so­
wjetischen Öffentlichkeit 
muß auch noch etwas an­
deres hervorrufen. Die 
großen globalen „Spiele" 
des Pentagon mit Einsatz 
von strategischen Offen­
sivwaffen werden ohne 
irgendwelche vorher i g e

Ankündigung abgehaltcn. 
In Washington hat man 
offensichtlich vergessen, 
daß in der Schlußakte der 
Helsinkier Konferenz, un­
ter der auch die Unter­
schrift des amerikanischen 
Präsidenten steht, klar 
und deutlich zu lesen ist. 
daß die Teilnehmerstaaten 
der Konferenz, die sieh 
der Notwendigkeit be­
wußt sind, zur Verringe­
rung der Gefahr eines be­
waffneten Konflikts bel- 
zutraqen. im Interesse 
der Festigung dft Ver­
trauens und der Verstän­
digung alle übrigen Teil­
nehmerstaaten über ihre 
Eroßen Militärübungen

machrichtigen werden. 
Viele Staaten der Welt, 
darunter die Sowjetunion, 
handeln denn gerade so. 
indem sie das genaue 
Datum und den Ort -der 
Manöver mitteilen.

Es sieht so aus, als ver­
setzten die weitere Ver­
tiefung der internationa­
len Entspannung und un­
ter anderem die Aussich­
ten für den Abschluß des 
zweiten sowietisch-amerl- 
kanischen SALT-Abkom- 
meuu die amerikanischen 
Falken so sehr in Angst, 
daß sic bereit sind, ähn­
lich dem berüchtigten 
Doktor Strangelove aus 
dem bekannten Film von

Stanley KubriCk, den 
ganzen Erdball In die 
Luit zu sprengen oder 
mindestens die der Reali­
tät maximal nahe kom­
mende Imitation einer 
solchen Explosion zu­
stande zu bringen.

In diesem Lichte gese­
hen. würden sich die ge­
planten strategischen Ma­
növer de* Pentagon inso­
fern als sehr riskant er­
weisen. als sic die Schaf­
fung einer günstigen 
Atmosphäre gerade zu 
dem Zeitpunkt stören 
könnten, da die Ausarbei­
tung eines so w|e tisch • 
amerikanischen Abkom­
mens über die Begren­
zung der strategischen 
Offensivwaffen zu Ende 
geht.

Es drängt sich die Fra- 
Je auf. ob Washington 

enn nicht den Eindruck 
hat. daß die von den 
Pentagon-Generalen ge­
planten militärisch-strate­
gischen Manöver eine 
provokatorische Akt i о n 
seien.

Alle wissen, wie ge­
fährlich es Ist, den Kin­
dern zu erlauben, mit 
Streichhölzern zu Spie­
lern. Viel gefährlicher ist 
es aber, wenn Generale 
mit Raketen und Kern- 
Waffen zu spielen begin-

Monat des Waldes
BRATISLAVA. In der Tschecho­

slowakei hat der Monat des Wal­
des begonnen. Zusammen mit den 
Werktätigen der staatlichen Forst­
wirtschaften sind Tausende Akti­
visten des gesellschaftichen Le­
bens — Arbeiter der Industrie- und 
Baubetriebe. Studenten und Schü­
ler. Angestellte staatlicher Insti­
tutionen — bef Aufforstungsarbei­
ten und bei der Sanierung der 
Waldmassive eingesetzt.

„Jcder Bürger hält es für seine 
Pflicht, einen Baum zu pflanzen, 
um seinen Nachkommen in guter 
Erinnerung zu bleiben", sagte der 
Minister für Forst- und Wasser­
wirtschaft der Slowakischen So­
zialistischen Repulbik W. Margetin 
dem TASS-Korrespondenten. „In 
der Slowakei nahmen die Wälder 
vor 30 Jahren 1 600 000 ha ein, 
und heute beträgt deren Fläche 
echon nahezu 2 Mill. ha.

Rüstungsbeschränkung gefordert
Die gegenwärtige Internationale 

Situation erfordert wirksame Maß­
nahmen zur Einschränkung des 
Wettrüstens, hat das Mitglied des 
Repräsentantenhauses des USA- 
Kongresses Robert Carr in einem 
TASS-Gespräch erklärt. Er meinte, 
die Sowjetunion und die USA hät­
ten zur Zelt reale Möglichkeiten. 
tosltive Resultate auf diesem Ge- 
iet zu erreichen. Der erfolgreiche 

Abschluß des zweiten Stadiums 
der Verhandlungen Über die Be­
grenzung der strategischen Offen­
sivwaffen werde zur Her­
absetzung der Gefahr eines Kern­
waffenkrieges beitragen.

Der schleunigste Abschluß eines 
neuen sowjetisch-amerikanischen 
Abkommens wäre von gewaltiger 
Bedeutung auch für die Herstel­
lung einer Kontrolle über die Ent­
wicklung und Stationierung neuer 
Arten von Kernwaffen. Der Kon- 
greßabgeordnetc betonte, die prak­
tischen Schritte beider Staaten zur 
Begrenzung ihrer Kernwaffenarse­
nale würden von den breiten 
Schichten der Weltöffentlichkeit ge­
billigt. die darin konkrete Maßnah­
men zur Abrüstung und zur .Ge­
währleistung von Stabilität und 
Sicherheit in der Welt sieht.
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Im Objektiv:
Afghanistan

( In wenigen Zeilen'

¥ )
BAGDAD. Die Zusammenarbeit 

zwischen Irak und dem Rat für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe enfwlk- 
kelt sich erfolgreich. Zur Zeit ta­
gen in Bagdad Fachgruppen für die 
Erdöl- und Erdgasindusfrie der ge­
meinsamen Kommission des RGW 
und dor Republik Irak.

Die Selten beraten über Fragen 
der Verwirklichung gemeinsamer 
Vorhaben auf dem Gebiet der Erd­
ölindustrie, über die Perspektiven 
der wissenschaftlichen und techni­
schen Zusammenarbeit zwischen 
Irak und den RGW-Ländern, ein­
schließlich des Austausches von Er­
fahrungen und wissenschaftlich- 
technischen Information und Ausbil­
dung von Kadern.

KUWEIT. Die Sonderfagung der 
Organisation der arabischen erdöl­
exportierenden Länder (OAPEC) 
hat am Dienstag Ägypten aus 
ihren Reihen ausgeschlossen. Es 
wurde ferner der Beschluß gefaßt, 
Ägypten kein Erdöl mehr zu ver­
kaufen.

Diese Sanktionen sind eine Folge 
der Unterzeichnung des sogenann­
ten Friedansvertrags mit Israel.

KABUL Die Regierung der De­
mokratischen Republik Afghanistan 
ergreift entschiedene Maßnahmen 
gegen die verbrecherische Tätigkeit 
der Feinde des afghanischen Vol­
kes, die dio Souveränität und die 
Unabhängigkeit der Republik unter­
graben wollen. Nach vorliegenden 
Angaben hat die 17. Infanteriedivi­
sion in den letzten Tagen ihre Ope­
rationen zur Beseitigung der kon­
terrevolutionären Banden fortge­
setzt. Praktisch das gesamte Territo­
rium der Provinz Badghis ist von 
diesen Banden gesäubert worden. 
In den Provinzen Kunar und Pakfia, 
die in der Nähe der Grenze zu Pa­
kistan liegen, dauern die Feuerge- 
fachfe sowie die Zusammenstöße 
von Truppenteilen mit einzelnen 
Banditengruppen an, die Ihre Stütz­
punkte auf dem Territorium Paki­
stans haben. Lauf Berichten bezie­
hen diese Banden Wallen und Mu­
nition sowie Nahrungsmittel eus dem 
Ausland.

BRÜSSEL „Soziale Wahlen", bei 
denen fast 1.5 Millionen Arbeiter 
ihre Vertreter für 3 240 Betriebsräte 
und 6 300 Komitees für Arbellisi- 
cherheit und -Hygiene wählen wer­
den, haben In Belgien begonnen.

Diese Arbeiterorganisationen sind 
eine große Errungenschaft des bel­
gischen Proletariats. Gerade sie 
rollen vor den Werkleitungen wich­
tig« Probleme auf. dio mit den Ar- 
beits- und Erholungsbedingungen 
der Werktätigen verbunden sind.

TOKIO. Das lapanlsche Amt für 
Entwicklung von Okinawa hat die 
Entscheidung getroffen, im Mal die­
ses Jahres mit den Erkundungsarbei- 

< ten aul den Senkaku-Inseln zu be­
ginnen Japan ist bestrebt, diese 
Inselgruppe innerhalb kurzer Zeil 

: zu erschließen, um somit sein Recht 
auf sie geltend zu machen, da 

| auch Chino euf sie Anspruch erhebt.

Der Außenhandelsumsatz der So­
wjetunion mH den kapitalistischen 
Industrieländern ist in den letzten 
acht Jahren — zu laufenden Prei­
sen gerechnet — auf mehr als das 
Vierfache gestiegen. Dieser Dyna­
mismus ist heute für die Entwick­
lung der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit zwischen Ost und West 
überhaupt bezeichnend. Davon 
zeugt allein das folgende Beispiel: 
Heute sind bei der Ausführung von 
Aufträgen der sozialistischen Staa­
ten in den kapitalistischen Län­
dern der Welt etwa zwei Millionen 
Menschen beschäftigt, was übri­
gens angesichts der bedeutenden

Handel
bedeutend
gewachsen
Arbeitslosigkeit in diesen Staaten 
für sie nicht gleichgültig sein 
kann.

Diese Angaben werden in der 
Monographie gebracht, die soeben 
unter dem Titel „Neue Phase der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
der UdSSR mit den kapitalisti­
schen Industrieländern" erschienen 
ist. Das Buch wurde vom Moskauer 
Verlag Nauka veröffentlicht. Es 
stammt von einem Kollektiv von 
Wirtschaftswissenschaftlern — Mit­
arbeitern des Instituts für Welt­
wirtschaft und internationale Be­
ziehungen der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR.

Wie in dem Buch nachgewiesen 
wird, hat die neue Phase bei der 
Entwicklung der Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen Ost und West so­
fort nach Einleitung des Entspan­
nungsprozesses begontiten. Für sie 
ist eine Intensivierung und Vertie­
fung dieser Beziehungen bezeich­
nend, die früher von gewissen 
Kreisen im Westen zu unlauteren 
politischen Zwecken künstlich ge­
bremst wurden.

Die Verfasser begründen über­
zeugend die Wahrheit, wonach die 
Erhöhung der Rolle der Außen­
wirtschaftsbeziehungen durch den 
gesamten Verlauf der gegenwärti­
gen Entwicklung der Produktiv­
kräfte diktiert wird, da der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt im-

mer mehr globalen Charakter an­
nimmt. Sie betonen: „Die Vielfalt der 
Industrieerzeugnisse ist so groß und 
die Front der Forschungsarbeiten 
so breit geworden, daß heute kei­
nes der Länder, nicht einmal di« 
UdSSR oder die USA, imstande ist, 
Im gleichen Maße erfolgreich alle 
Bereiche der Produktion, der Wis­
senschaft und Technik zu entwik- 
kein. Es Ist deshalb kein Zufall, 
daß in den letzten 15—20 Jahren 
der Anstieg der Außenwirtschafts­
beziehungen um das Anderthalb-bis 
Zweifache über den Wachstumaratcn 
des Bruttosozialprodukte lag."

Wie In dem Buch betont wird. 
Ist die neue Phase der außenwirt­
schaftlichen Zusammenarbeit der 
UdSSR mit dem Westen nicht nur 
durch einen stärkeren Anstieg des 
Warenaustausches (obgleich die 
wichtigsten Handelspartner der 
Sowjetunion nach wie vor dio so­
zialistischen Staaten sind), sondern 
auch durch eine stürmische Ent­
wicklung neuer, früher fast nicht 
praktizierter Formen der Wirt­
schaftsbeziehungen gekennzeichnet, 
die dazu noch auf langfristigen 
zwischenstaatlichen Abkommen be­
ruhen.

Es handelt sich unter anderem 
um die Realisierung gemeinsamer 
produktionstechnischer Projekte auf 
der sogenannten Kompensations­
grundlage. Eine solche'Form wird 
besonders umfassend tn den Be­
ziehungen sowjetischer Institutio­
nen zu Firmen Österreichs, Italiens, 
der USA, der BRD, Frankreichs. 
Finnlands und Japans angewandt. 
Auf dem Territorium der UdSSR 
werden heute rund 60 solcher Pro­
jekte verwirklicht, deren Gesamtko­
sten sich auf viele Milliarden- Dol­
lar belaufen.

Es gibt aber auch ■ noch andere 
Formen der fruchtbaren’Zusammen- 
arbeit, die in dem neuen Buch ein­
gehend behandelt werden. So-hatte 
die UdSSR bis zum Jahre 1976 160 
langfristige Abkommen über wis­
senschaftlich-technische Zusammen­
arbeit mit Finnen und Forschungs­
einrichtungen westlicher Länder, 
während in 60 Ländern sowjetische 
Erfindungen patentiert wurden.

Die im Buch enthaltene Analyse, 
die sich auf umfangreiches statisti­
sches Material stützt, veranschau­
licht die Widersinnigkeit der Be­
hauptungen von Vertretern einiger 
westlicher Kreise, wonach die wirt­
schaftliche Zusammenarbeit zwi­
schen Ost und West nur für den 
Osten von Vorteil sei. Für Jeden, 
der die Tatsachen kennt, dürlto je­
doch klar sein, daß dies ein zwei­
fellos gegenseitig vorteilhafter Pro­
zeß ist. Und wenn gewisse Kreise 
in den USA die Verhängung von 
diskriminierenden Maßnahmen im 
Handel mit dem Osten erreicht ha­
ben, so hätten sie, wie dies zur 
Zeit die Amerikaner selbst xuge- 
ben, viele USA-Unternehmen der 
Milliardengeschäfte mit dem Osten 
beraubt

AnJang‘des XlXr Jahrhunderte häuf­
te die in Washington gegründete Ame­
rican Colonization Society von afrika­
nischen Stammenshäuptlingen einen 
Landstretfen an der Atlantikkaste und 
begann ab 1822 dort in den USA frei­
gelassene Negersklaven anzusiedeln. 
1847 riefen diese die unabhängige Re­
publik Liberia, die älteste Republik auf 
dem afrikanischen Kontinent, aus.

IM VERLAUFE der nächsten Jahrzehnte wur­
den mehrere einheimische Stämme unterworfen 
und das Gebiet der Republik im wesentlichen 
auf die heutigen Grenzen ausgedehnt. Heute le­
ben auf etwa 112000 km! 1,8 Millionen Men­
schen. Die Bevölkerung setzt sieh aus mehr als 
20 Stämmen.zusammen. Nur zwei bis drei Prozent 
der Einwohner sind Nachkommen der sogenann­
ten Amerikollberlaner und bis heute die herr­
schende Schicht im Lande. Vor allem auf Grund 
ihrer sozialökonomischen Stellung sind dem ge­
genüber die Afrollberianer trotz gewisser Ver­
suche, sie unter der Flagge einer „Politik 
der nationalen Gemeinschaft" stärker in die 
wirtschaftliche und politische Entwicklung ein­
zubeziehen. bis heule benachteiligt.

Die Entstehungsgeschichte der Republik Libe­
ria bedingte von Anfang an einen dominieren­
den Einfluß der USA auf die Entwicklung 
des Landes. Ausdruck dessen war u. a. der 
Abschluß dos Beistandpakies zwischen beiden 
Ländern im Jahre 1943 (1959 erneuert), der die 
USA berechtigte, in Liberia ständige militärische 
Stützpunkte zu errichten.

LIBERIA Ist ein schwach entwickeltes Agrar­
land mit einer relativ entwickelten Industrie. Die 
wichtigsten natürlichen Ressourcen sind Eisen­
erz (bekannte Vorkommen von rund 1 Mrd. f 
bei einem Eisengehelt von 35 bis 68 Prozent), 
Rohkaulschuk, Holz, Diamanten, Gold, Blei und 
Mangenerz.

In der Wirtschaft dos Lendos, die sich auf 
kapitalistischer Grundlage entwickelt, üben aus­
ländische Konzerne einen entscheidenden Ein­
fluß aus. In den letzten Jahren zeichnet sich 
ein verstärktes Eindringen westeuropäischer, ins­
besondere westdeutscher, und japanischer Firmen 
in die Wirtschaft dos Landes euf Kosten der vor-

Aprilrevolufion 
1978 hat eine neue Ära 
in der Geschichte 
Afghanistans eingelei- 
fet. Vor den breiten 
Massen eröffneten sich 
klare Perspektiven der 
demokratischen Umge­
staltung des Landes, 
■adikaler, sozialer und 
wirtschaftlicher Wand-

In einer kurzen Zelt 
nternahmen die Re­

gierung und die Volks­
demokratische Partei 
Afghanistans eine Rei­
he wichtiger Schrille 
im Interesse der werk­
tätigen Massen. Darun­
ter sind Maßnahmen 
zur Entwicklung der 
Industrie, zur Besser­
gestaltung des Gesund­
heitswesens, zur Al- 
phabetisie r u n g und 
Gründung von Bau- 
ernproduktionsgen о s- 
senschaften.

Die Sowjetunion, die 
mit dem befreundeten 
Nachbarland Afghani­
stan Beziehungen der 
Zusammenarbeit und 
wahrer Solidarität ver­
binden, erweist dem 
afghanischen Volk Hil­
fe beim Aufbau eines 
neuen Lebens.

Unsere Bilder: Am 
Haus des sowjetischen 
Buches in Kabul. Heu­
te in den Straßen von 
Kabul. Fotos: TASS

Aufgabe der Gegenwart
Der Kampf für den Frieden 

sowie gegen die Pläne zur Ent­
fesselung eines neuen Weltkrie­
ges sei gegenwärtig die wich­
tigste Aufgabe der Menschheit, 
schreibt die theoretische Zeit­
schrift der Kommunistischen 
Partei Norwegens „Verden 
Og Vi“ in einem Beitrag des 
Vorsitzenden der Bezirksorga- 
nisation der Kommunistischen 
Partei Norwegens in der Finn­
mark Edward Schaskje. Er be­
tont. daß diese Aufgabe heute 
große Aktualität gewinnt, weil 
die Kräfte des Imperialismus 
bemüht seien, im Kampf für 
den Frieden Fortschritte um 
jeden Preis zu verhindern. Sie 
bremsten die Entwicklung der 
internationalen Entspannung. 
Anstatt Abkommen über Begren­
zung der Massenvernichtungs- 
waffen zu schließen, äußerten 
sie sich für die Produktion von 
neuen Arten dieser Waffen.

Der Kampf für dauerhaften 
Frieden nehme in der Tätigkeit 
der Kommunisten des Nordens 
einen wichtigen Platz ein, be­
tont der Vorsitzende der Be­
zirksorganisation der KPN in 
Finnmark, dem nördlichsten Ge­
biet Norwegens, weil die NATO 
diese Gebiete als ein Auf-

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

her eindeutig dominierenden USA-Gesell­
schaften ab.

Oie Landwirtschaft bildet die Lebensgrund­
lage für mehr als 70 Prozent der Bevölkerung, 
die zum großen Teil noch unter naturwirtschaflll- 
chen Verhältnissen leben. Hauptezporterzeugnis- 
se der Land- und Forstwirtschaft sind Rohkau­
tschuk und tropische Hölzer.

Heute wird die Wirtschaft entscheidend vom 
Eisenerzbergbau beeinflußt, dessen Hauptträger 
vier große Gesellschaften sind. Die wichtigste von 
ihnen ist die LÄMCO (liberianisches, USA- und 
schwedisches Kapital). Weiterhin sind BRD-, 
italienisches sowie japanisches Kapital maßgeb­
lich in dieser Branche tätig. Die verarbeitende 
Industrie beschränkt sich im wesentlichen auf 
eine Erdölraffinerie (sie wurde 1977 unter na­
tionale Kontrolle gestellt), einige Betriebe zur 
Verarbeitung land- und forstwirtschaftlicher 
Rohstoffe sowie Kraftwerke.

Unter der Flagge des „Billig-Raggen-Lan- 
des' Liberia verkehren Schifte mit einer Ge- 
sano'onnage von 90 Millionen BRT (einer der 
ersten Plätze in der Welt), die jedoch fast aus­
schließlich ausländischen kapitalistischen Ree­
dereien gehören.

Liberias Wirtschaft-hat-eineorhoben-Grad der 
Außenhandelsabhängigkeil. Rund 40 Prozent der 
Produktion werden ausgelührt und 30 Prozent des 
Inlandsbedarfs durch Importe abgedeckl. Trotz 
einer relativ stabilen Entwicklung der Wirtschaft 
mit Zuwachsraten der Bruttoinlandsproduktion 
von 8 bis 26 Prozent in den Jahren von 1972 
bis 1976 Ist die Mehrheit der Bevölkerung bis 
jetzt noch weitgehend von ihren Ergebnissen 
ausgeschlossen. Rund 60 Prozent des Gesamtein­
kommens stehen einer begrenzten Oberschicht 
von nur etwa 4 Prozent der Bevölkerung zur 
Verfügung.

LIBERIA ist eine Republik mit Präsidialregime. 
Gemäß der Verfassung von 1847 wird der Prä­
sident auf acht, bei Wiederwahl auf vier Jahre 
gewählt. Des Amt des Staatsoberhauptes hat

marschgebiet gegen iKoSowjeta 
Union betrachte.

In dem Artikel heißt-cs fer­
ner, daß die norwegischem 
Kommunisten für eine den 
Hauptaufgaben die Verhinde­
rung der Rüstungseskalation io 
j._ ar—. Norwegensden Nordgebieten 
betrachten.

Es wird auf die 
kett des Kampfes 
propagandistische 
des Ântikommunismus verwie­
sen. die von den NATO-Ideolo­
gen entfesselt worden sei. Die­
se Kampagne sei ein Bestand­
teil des psychologischen Krie­
ges, der vom Nordatlantikblock 
gegen die Kräfte des Sozialis­
mus und des Friedens geführt 
werde.

Schaskje forderte auf, die 
Solidarität und die Zusammen­
arbeit aller fortschrittlichen 
Kräfte der Nordgebietc der 
skandinavischen Länder im 
Kampf für Frieden, Entspan­
nung und Abrüstung zu ver­
stärken. „Wir wissen, daß zur 
Verwirklichung des Traums 
der Menschheit, die Kriegsge­
fahr für immer abzuwenden, 
große Möglichkeiten bestehen, 
da sich dafür die Länder des 
Sozialismus, die fortschrittli­
chen und friedliebenden Kräfte 
in der ganzen Welt einsetzen.

Notwendig- 
Gegen die 
Kampagne

auf dem Kontinent
seit 1971 Dr. William Tolbert inne. Einzige Par­
tei des Landes ist die 1860 gegründete True 
Wlug Parly (Wahre Liberale Partei), die vor ol­
lem die Interessen der amerikoliberianischen 
Bourgeoisie vertritt. Die Gewerkschaften sowie 
die Frauen- und Jugendorganisationen spielet* 
im politischen Leben eine untergeordnete Rol­
lo.

Bei Weilerführung der „Politik der offenen 
Tür" gegenüber den ausländischen Monopolen 
ist die Regierung Liberias seit dem Amtsantritt 
von Präsident Tolbert verstärkt bemüht, im 
Rahmen der „Liberianisierung" der Wirt­
schaft dem einheimischen Kapital einen stärkeren 
Einfluß auf die wirtschaftliche Entwicklung und 
somit einen größeren Anteil an der Nutzung der 
Reichtümer des Landes zu sichern und dio All­
gewalt des Auslandskapifals im bestimmten Maße 
einzuschränken. Dor gegenwärtige Entwicklungs­
plan (1976—1980) sieht z. B. sowohl eine Sti­
mulierung der Investitionen des einheimischen 
und ausländischen Kapitals als auch eine gewis­
se Kontrolle der Tätigkeit der ausländischen Ge­
sellschaften vor. Dem Staat ist bei der Realisie­
rung der angestrebfen Ziele eine erhöhte Rolle 
als regulierender Faktor zugedacht. Der Plan 
sieht ebenfalls Maßnahmen zur Verbesserung 
der sozialen Lage der Bevölkerung vor, die von 
den Werktätigen des Landes in den letzten 
Jahren bei Streiks und anderen Aktionen ver­
stärkt gefordert wurde.

Liberia bekennt sich zur Politik der Nicht- 
paklgebundenhelf und zur Charta der Organisati­
on der Afrikanischen Einheit (OAU). Enge und 
verzweigte Beziehungen unterhält es zu den 
USA und anderen kapitalistischen Ländern vor al­
lem Westeuropas. Besonderes Augenmerk mißt 
die Regierung des Landes dem Ausbau der Be­
ziehungen mit den anderen Staaten Wertafrikas 
bei.

IN DER AMTSZEIT von Präsident Tolbert- he­
ben sich auch die Beziehungen Liberias zu den 
Staaten der sozialistischen Gemeinschaftverloto-; 
rolch welferentwickelt.
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Schule der Tapferkeit

□ Bertils über ein Jahr Irägt Sa­
mat Berdimuratow die .Militär 
uniform. Fr hat die pädagogische 
Hochschule und ein paar Monate

Sie mehren
den Kampfruhm

gen, trat an den Kommandeur her­
an und meldete:

„Genosse Obcrleutnantl Soldat 
Kisscr hat das Schießen beendet."

„Sehr gut!" sagte der Komman­
deur. „Ihr habt wie *" ' 
geschossen."

3. Quelle der

Scharfschützen

Tapferkeit

gingen nachts

1. Der Dienst verläuft 
normal

Der Befehl des Truppenkom­
mandeurs war kurz: „Morgens am 
angewiesenen Ort eintreffen und 
den Kampf mit dem .Gegner1 auf­
nehmen.“ Bereits mehrere Stunden 
nacheinander bewegte sich die Ko­
lonne der Kampfmaschinen über 
durchschnittenes Gelände. D i c 
Scheinwerfer rissen aus dem Dun­
kel bald kahle Sträucher, bald Stei­
ne heraus. Der Panzerfahrer Ge­
freite Woldemar Höhn zählt für sich 
die Kilometer ab.

Es ging bergauf und bergab, 
dann wieder bergauf- Die Hände an 
den Hebeln wurden müde. Schweiß 
rann über das Gesicht

Endlich waren sie am angewie­
senen Ort angclangt. Kurze Kom­
mandoworte erklangen. Die Rakete 
ist an der Startanlage. Für jede 
Operation ist genau berechnete Zeit 
gegeben. Hier darf man sich nicht 
verspäten.

Kurz wie ein Schuß kam das 
Wort: „Start!" Die Rakete schoß auf 
das Ziel zu.

...In guter Stimmung kehrten die 
Soldaten in ihre Lager zurück.

Woldemar hatte nicht geglaubt 
daß noch eine Freude auf ihn war­
tet. Er traute kaum seinen Augen, 
als er in der Kaserne neben dem 
Starschina seinen Vater erblickte. 
Sehr rührend war die Begegnung 
der Höhns — des Vaters und des 
Sohns.

„Bei mir ist alles in Ordnung. 
Ich diene nicht schlechter als ande­
re“, erzählte Woldemar seinem Va- 
4er.

Abends, als der Kommandeur die 
Soldaten ins Lenin-Zimmcr gerufen 
halte, wurde das Gespräch fortge­
setzt. Zusammen mit allen hörte 
aach der Sohn seinem Vater zu. Er 
wußte, daß der Vater seinerzeit in 
den Panzertruppen gedient hatte. 
Br hatte das Abzeichen „Soldaten­
heldenmut" verliehen bekommen 
nnd wurde als Obersergeant demo­
bilisiert.

Am anderen Morgen verabschie­
dete sich Höhn senior vom Kom­
mandeur. Durch die Siedlung der

Armeeangehörigen marschierten in 
Reih und Glied die Raketenschüt­
zen. darunter auch Woldemar. Weit 
herum schallte ihr Lied: „Solang ich 
lebe und atme, werde ich vorwarts- 
streben!"

Die Soldaten sangen gut abge­
stimmt. mit Begeisterung und Hin­
gabe...

2. Scharfschützen fallen 
nicht vom Himmel

Der Herbst war kalt und un­
freundlich. Das Thermometer stand 
immer öfter unter Null.

Am Abend gab der Zugführer be­
kannt: .Morgen gibt's Übungs­
schießen. Hoffentlich werdet ihr 
euch bewähren."

„Wir werden uns redlich bemü­
hen!“ antworteten die Panzergrena­
diere.

Endlich dämmerte der Morgen.
Aul Kommando nahm der Soldat 

Viktor Kisscr seinen Platz im 
Schützenpanzerwagen ein und 
schaute durch den Sehschlitz auf 
das übungsgelände, das sich vor 
ihm in die Ferne zog. Irgendwo 
dort mußten die Zielscheiben sein. 
Doch jetzt trieb nur ein leichter 
Wind Wellen über das verdorrte 
Steppengras.

Ein Trompetensignal ertönte.
Im selben Augenblick heulte der 

Motor auf, der Schützenpanzerwa­
gen zitterte, als hätte sich das Stre­
ben des Soldaten, die Fcuerlinie 
schneller zu erreichen, ihm vermit­
tel

Das erste Ziel war erreicht, 
über dem Übungsgelände erschall­
te ein kurzer Feuerstoß. Das Ziel 
fiel um.

„Volltreffer!" freute sich Viktor. 
Der erfolgreiche Anfang munterte 
ihn auf, er suchte durchs Visier 
nach anderen Zielen. Sic erschienen 
bald links, bald rechts. Kisscr nahm 
sic aufs Korn, drückte ab. Das 
Maschinengewehr zerrte ratternd an 
seinen Händen. Die Ziele ver­
schwanden. Der Schützenpanzerwa­
gen strebte vorwärts.

Auf der Ausgangsstellung angc­
langt, sprang Viktor aus dem Wa-

Die Panzerfahrer ------ -------
zum „Angriff" über. Je tiefer sic 
auf dem schmalen vom Regen auf­
geweichten Weg in den Wald ein­
drangen, desto schwerer kamen sie 
vorwärts. Dazu noch dieses heim­
tückische Flüßchen. Aul den ersten 
Blick — nur ein kleines Hindernis. 
Weil cs aber einen sumpfigen Grund 
hatte, war es sehr schwer, hinüber­
zukommen und das steile Ufer zu 
erklimmen, das im Dunkel kaum er­
kennbar war.

Es gab keinen Umweg. zögern 
hieße nur Zeit verlieren. Der Kom­
mandeur hielt die Taschenlampe un­
ter seinem Schutzumhang, schaute 
nochmals auf die Karte. Dann rief 
er kurz:

„Untersergeant Decker, zu mirl"
...Sehr vorsichtig, ohne zu wen­

den und scharf vorzustoßen, führte 
Rudolf seinen Panzer über die 
schwer passierbare Stelle. Das an­
dere Ufer rückte näher. Dann heul­
te der Panzer auf. die Raupen 
fraßen sich in den weichen Boden 
ein. Von der Seite gesehen, schien 
cs, als kippe der Wagen um in den 
Fluß. Die Panzerfahrer, die dem 
Übersetzen über den Fluß zuschau­
ten, hielten den Atem an.

„Gcschafftl“ Erleichtert atmeten 
alle auf, als der Panzer das andere 
Ufer erklommen hatte und aus der 
Sicht verschwand.

Auf diese Weise setzen auch alle 
anderen ihre Panzer an das andere 
Ufer über. Der Marsch dauerte fort. 
Irgendwo hinter dem Wald hatte 
der „Gegner" Feuerstellung bezo­
gen. Er sollte zurückgedrängt wer­
den.

...Ober dem Wald erhob sich die 
strahlende Sonne, die gutes Wetter 
versprach.

„Es wird einen heißen Tag ge­
ben", sagte der Agitator. Soldat 
Wladimir Serjogin, der mit einem 
„Blitzblatt" in der Hand hcrange- 
treten war. Das Blatt berichtete 
über den besten Panzerfahrer der 
Kompanie, Untersergeanten Decker.

Der Tag wurde in der Tat sehr 
heiß. Die Soldaten mußten- unter 
verschiedenen Bedingungen han­
deln. Und in allen Etappen der tak­
tischen Übungen bekundete sie 
hohe Kampfmeisterschaft.

hr Irâgl Sa- 
die .Militär 
■ ‘ zische 

---------- ---- - ----- .... r—. . fonatc 
Arbeit als Lehrer ■ in der Acht- 
klassenschulc vori Machambct, Ge­
biet Gurjew, hinter sich. Ganz 
deutlich erinnert sich Samat an 
seine erste Stunde in Geschichte, 
die er in der 6. Klasse erteilte:

I. September. Die Jungen und 
Mädchen, die sich im Sommer gut 
erholt hatten, beobachteten mit 
Interesse den an der Talcl stellen­
den jungen Lehrer.

„Unsere heutige Stunde wird 
der Tapferkeit gewidmet sein...", 
sagte Berdimuratow.

Er erzählte den Kindern über 
den Mut der Sowjetsoldaten in 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, übet die unsterb­
lichen Heldentaten jener, die he­
roisch die Freiheit und Unabhän­
gigkeit der Heimat verteidigten. 
Ober Nikolai Gastello, Viktor Ta- 
lalichin. Alexander Matrossow. 
Über Major O. Schunajcw. der bei 
der Befreiung Estlands von den 
faschistischen Eindringlingen als 
Held gefallen ist. Den Namen des 
kühnen Landsmannes, der ein Re­
giment befehligte, trägt die Schu­
le. in der Samat seine erste Un­
terrichtsstunde gab.

„Ich will, daß auch ihr, wenn 
ihr erwachsen seid, eure Heimat 
ebenso heiß liebt", sagte Samat 
und sah die dabei gleichsam älter 
gewordenen Jungen und Mädchen 
nachdenklich an.

Und ein halbes Jahr später muß­
te der junge Lehrer die Schule 
verlassen und zum Militär gehen. 
Von ihr Abschied nehmend, stellte 
er sich ' irn Stillen die Frage: Ob 
er es auch fertigbringt, seine Bür­
gerpflicht so zu erfüllen, daß er 
sich dann nicht . zu schämen 
braucht?

Jetzt kann man getrost sagen: 
Ja. ei hat es fertiggebracht. Davon 
zeugt beredt die Dienstkartc des 
Sergeanten S. Berdimuratow. Die 
erste schriftliche Anerkennung vorn 
Kompaniechef ist für vorzügliches 
MPi-Schicßcn, die zweite — für ho­
he Leistungen in der taktischen 
Ausbildung die dritte — für vor­
bildlichen Wachdienst. Die vierte, 
die fünfte, die sechste... Und jede 
davon ist eine Einschätzung des 
zielstrebigen Charakters, der Be­
harrlichkeit und des starken Wil­
lens des Sergeanten. Typisch für 
ihn ist auch, daß er nie klein bei­
gibt. Eben für diese Eigenschaften 
wurde Berdimuratow bei seinen 
Kameraden beliebt.

Bereits in den ersten Monaten 
des Dienstes hatten ihn die Bur­
schen zum Komsomolsekrctär ge­
wählt. Er bekam jetzt mehr Sor­
gen. Als Sekretär des Komsomol­
büros der Kompanie halte er viele 
Fragen zu lösen: dem Kompa­
niechef bei der Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs unter den 
Soldaten zu helfen, für straffe 
Disziplin zu kämpfen, die Po-

litschutung der jungen Soldaten 
besserzugcstaltcn, für eine sinn­
volle Frcizcitgesialtung zu sor­
gen. Bei der Erfüllung dieser Auf­
gaben stand Samat nicht allein da. 
In der Einheit gab cs ein initiativ­
reiches Komsomolaktiv: Viktor
Quast — bester Panzerführer, sein 
Porträt schmückt den Stand der 
Schrittmacher de« Wettbewerbs im 
Leninzimmcr; Kussain Mukasha- 
now — Richtkanonier I. Klasse. 
Aktivist der politischen und Kampf, 
aushildung; Juri Fomin — Delc- 
Evierter der Bezirkskomsomolkon-
crcnz; Sergej Rachmanow... Al­

les Burschen verschiedener Na­
tionalität, durch ein gemeinsames 
Ziel vereint, zu einem kampffähigen 
Soldatenkollektiv zusammenge- 
schlosscn.

Die Sitzungen des Komsomolbü­
ros waren von der Sorge um 
den gemeinsamen Erfolg getragen. 
Der Sekretär brachte oft selbst 
interessante Initiativen auf.

„In unserer Einheit gibt cs 
viele gute Soldaten", sagte einst 
Samat. „Es gibt aber auch Zu­
rückgebliebene Wir Komsomolzen 
dürfen uns mit einer solchen Sach­
lage nicht abfinden."

„Richtig“, unterstützte ihn Vik­
tor Quast. „Wir sollten uns schon 
längst um diese Soldaten küm­
mern.“

Die Komsomolzen kamen auf die 
Idee, einen technischen Zirkel zu 
organisieren. Sie teilten cs ihrem

Kompaniechef mit. Der Offizier bil­
ligte ihre Initiative und sagte: 
„Also ans Werk.' Und die Solda­
ten versammelten sich jetzt oft im 
Zimmer für technische Ausbildung. 
Den Unterricht erteilten erfahre­
ne Sergeanten und Kommandeure 
der Einheit. Mit der Zeit entstand 
auch ein Zirkel für Schießen, io 
dem die besten Richtkanoniere ihre 
Kenntnisse und Fertigkeiteo den 
Zurilckblcibenden übermittelten.

Höhere Ansprüche wurden auch 
an diejenigen gestellt, die den 
Dienst auf die leichte Achsel nah­
men. Solcher gab cs nur wenige, 
aber auch sie machten viel zu 
schaffen. Besondere Mühe kostete 
dem Komsomolsekretär der Soldat 
Chamidullo Abduwasisow. Der Bur­
sche war sehr nachlässig im Mi­
litärdienst. Man sprach mit Cha­
midullo ernst in einer Bürosit­
zung. nahm ihn unter ständige 
Kontrolle und beauftragte den 
Fahrer Wladimir Arutjunjan 
dem Soldaten zu helfen. 
Und Abduwasisow änderte sich zu­
sehends; Er wurde disziplinierter, 
fleißiger. Wenn er Berdimuratow 
begegnete, verbarg er schon nicht 
mehr seinen Blick. Und einst teil­
te er sogar mit Freude mit:

„Der Zugführer hat mich be­
lobigt!“

Samat meinte lächelnd: „Das ist 
ja fein.“

Und dachte: Noch ein kleiner 
Sieg ist errungen. Der Armee­
dienst wird nicht umsonst eine 
Schule der Erziehung, eine Schule 
der Tapferkeit genannt.

Nikolai MEDWEDEW. 
Oberleutnant 

Mittelasiatischer Rotbanner- 
Militärbezirk

W. MUROMZEW,
Oberstleutnant

Truppenteil N. i

Wachsamkeit
des Gefreiten

Gegen Mitternacht fiel plötzlich 
ein dichter Nebel. Sogar der grelle 
Kegel des Scheinwerfers vermochte 
die zähe Nebelwand nicht zu durch­
dringen. Das zerstreute Licht riß 
nur wenige Meter des Asphaltwc- 
i;es, Gebüsch, kahle Bäume aus der 
cuchten Dunkelheit
Viktor Schultheis ging den klei­

nen Platz vor dem Kontrolldurch­
laßposten aui und ab und lauschte 
in die Nacht hinein. Heute war es 
•tiller als gewöhnlich. Nur selten 
bellte in der benachbarten Siedlung 
ein verschlafener Hund auf. brum­
mend fuhr ein Auto vorbei, irgend­
wo in der Ferne schrillte eine elek­
trische Signalglocke... In einer 
Stunde wird man ihn ablösen, bis 
dahin aber...

Auf einmal hörte Viktor Schritte 
aul dem Weg. Wer mochte das sein?

Er trat hinter einen Baum und tat 
ganz leise.

Der Mann aui dem Weg schien 
ihn nicht bemerkt zu haben. Als er 
den Lichtffcck passierte, sah Viktor 
zwei pralle Säcke auf seinem Rük- 
ken. Die Last war aller Ansicht 
nach schwer, denn der Mann ging 
gebückt.

Dicht vor Viktors Versteck hielt 
der Unbekannte inne, man vernahm 
zwei dumpfe Aufschläge — der 
Mann hatte sich seiner Last entle­
digt.

Einige Dutzend Meter vom Kon­
trollposten entfernt standen ein 
Caar Häuser. Dorthin eilte der Un- 

ekannte. Sein Verhalten kam Vik­
tor etwas verdächtig vor. Was hat­
te der Mann mit zwei Säcken aul 
dem Rücken in der dunklen Nacht 
zu suchen? Ob das nichts mit dem 
Schrillen der Signalglocke zu tun

Gute Nachrichten
'ür den Vater

Wir geben uns Mühe
hatte? Diese mußte vom Laden der 
Militärsiedlung kommen...

Der Unbekannte war schon an ei­
nem Haus angelangt, eine Tür wur­
de aufgestoßen, in der beleuchteten 
Türöffnung sah Schultheis die Ge­
stalten des Hauswirtes und seines 
nächtlichen Gastes. Bruchstücke des 
Gesprächs drangen an Viktors Ohr: 
.Alles in Ordnung... Das Gepäck im 
Gebüsch verstaut... Ein gutes Pro­
fit!"

Demnach hatte er sich nicht 
geirrt! Viktor eilte zum Kontrollpo­
sten. wählte die Nummer des dienst­
habenden Offiziers des Truppen­
teils, schilderte in ein paar Worten 
den Vorfall.

Nach einer Viertelstunde klopfte 
der Offizier, begleitet von einer Mi­
lizpatrouille. an der Tür des Hau­
ses mit den nächtlichen Abenteu­
rern. Der Wirt und sein Kumpan 
hatten eben begonnen, die gestohle­
nen Sachen zu teilen...

Am nächsten Morgen gewährte 
der Truppenkommandeur dem Ge­
freiten Schultheis einen Sonderur­
laub...

Wladimir NIKITENKO. 
Mittelasiatischer ' Rotbanner- 
Militärbezirk

Unser Dorfsowjet leistet eine 
mannigfaltige Arbeit in der Ein­
bürgerung verschiedener neuer 
Bräuche in den Alltag. Besonders 
Sroßc Aufmerksamkeit schenken wir 
er patriotischen Erziehung der Ju­

gendlichen unseres Dorfes. Zu einer 
guten Tradition ist bei uns das fei­
erliche Geleit der Neucinberufcnen 
geworden. Am Obelisken für die im 
Krieg gefallenen Landsleute ver­
sammeln sich alle Dorfeinwohner. 
Zuerst sprechen die Veteranen, dann 
die Jungen. Abschließend überrei­
chen die Mütter ihren Söhnen Säck­
chen mit Erde, die am Fuße des 
Obelisken genommen wird. Dieser 
Brauch ist von enormer erzieheri­
scher Bedeutung. Die Jungen sollen 
dem Heimatdorf Treue auch in der 
Armee bewahren. Die militärpatrio- 
tischc Erziehungsarbeit wird von 
der Kommission für Jugcndangele- 
genheiten koordiniert.

Am Tag der Sowjetarmee 
der Kriegsmarine wurden an 
Jugendlichen unseres Dorfes, 
zur Zeit in der Sowjetarmee ------
herzliche Gratulationen geschickt. 
Die Gratulation unterzeichneten der 
Sowchosdircktor, der Partei- und 
der Komsomolsckretär, der Vorsit­
zende des Gcwcrkschaftskomitecs. 
Antworten auf unsere Gratulationen 
kamen bald. Als Beispiel möchte ich 
die des Soldaten Nikolai Char- 
tschcnko anführen. Nikplai arbeitc-

und 
alle 
die 

sind.

te vor dem Armeedienst als Mecha­
nisator im Kolchos. Bei der vergan­
genen Ernte hat er sich als vortreff­
licher Kombineführer erwiesen: Mit 
seinen Leistungen war er oft unter 
den Besten des Wettbewerbs.

„Das Grußschrciben hat mich 
sehr gerührt", heißt es im Brief. 
„Es zeugt davon, daß man mich im 
Heimatdorf nicht vergißt. Es regt 
mich an. noch gewissenhafter zu 
dienen. Ich will nach der Demobili­
sierung unbedingt in mein Dorf 
zurückkchrcn und die Reihen der 
Mechanisatoren auffüllen." Dutzen­
de ähnliche Dankschreiben erhielten 
wir auch von unseren anderen Sol­
daten.

Und noch ein Beispiel, daß eini- 
Sermaßen die Tätigkeit unseres 

orfsowjels in Fragen der patrioti­
schen Erziehung der Jugend charak­
terisiert. Neulich veranstalteten wir 
einen Abend, den wir nach dem 
Beispiel .des Moskauer Fernsehpro­
gramms „Von ganzem Herzen" 
nannten. Er wurde auch auf ähnli­
che Weise gestaltet und hat eine 
kolossale Wirkung auf die Dorfein­
wohner ausgeübt.

In angespannfem Rhythmus verljuft 
die militärische Ausbildung im den 
Leninorden tragenden Transbaikalischen 
Militärbezirk. Auf Schieß- und Panzer­
übungsplätzen, auf Ausbildungsgelän- 
den und in Unterrichtsräumen vervoll­
kommnen die Soldaten ihr militärisches 
Können und lernen unter komplizierten 
Bedingungen des Kampfes handeln.

Im Bild: Im Museum des Kampfruh­
mes des Truppenteils. Die Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krieges, 
Fähnriche Alexander Gladkow (links) 
und Pjotr Makarow (rechts) erzählen 
den Soldaten über den Kampfweg ihres 
Truppenteils. Foto: TASS

Eduard SCHÄFER.
Vorsitzender des Dorfsowjets 
der Volksdeputierten „Tscher­
nigowka", Gebiet Kustanai

Ein wichtiger 
Auftrag

Auf der jüngsten Parteiversamm­
lung in der Bauverwaltung „Sa- 
woostroi", Trust „Kasmctallurg- 
stroi", sprachen die Kommunisten 
über die Teilnahme an der Siche­
rung der öffentlichen Ordnung. Zu 
den aktiven freiwilligen Milizhel­
fern zählen der Brigadier J. Merz, 
der Arbeiter Л. Schustik. der Lei­
ter des Abschnitts Nr. 1 N. Nurga­
lijew und der Bauleiter I. Zwetkow.

Die Partcivcrsammlung beschloß, 
diesen freiwilligen Einsatz als wich­
tigen Parteiauftrag zu betrachten 
und für diese Sache aktiver Jugend­
liche zu werben.

Die freiwilligen Milizhclfer sind 
Sewöhnlich Bestarbeiter der Pro- 
uktion und verantwortungsvolle 

Menschen,

Temirtau
Raissa KOHL

«Unseren Dank den Lehrmeistern»
Den DOSAAF-Lehranslalten der 

Republik sind große und verant­
wortliche Aufgaben In der allseiti­
gen Vorbereitung der Jugend auf 
den Dienst in den Streitkräften auf­
erlegt

Unter Leitung der Partei- und 
Staatsorgane leisten die DOSAAF- 
Schulenin enger Zusammenwirkung 
mit den Gewerkschafts-. Komsomol- 
und anderen Massenorganisationen 
mit den Lehrlingen der DOSAAF- 
Schulen eine große und interessante 
militärpatriotische Arbeit in der 
Aufklärung der Jugend über das Le­
ninsche Vermächtnis, das sozia­
listische Vaterland zu verteidigen, 
sic erklären ihnen die Dokumen­
te und Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU und mobilisieren 
sie zu deren erfolgreichen Umset­
zung Ins Leben.

Eine besondere Rolle in der Er­
ziehung der Jugend zur Treue und 
zum Stolz auf unsere Heimat und 
ihre Streitkräfte spielen die Treffen 
mit Teilnehmern des Großen Vater­
ländischen Krieges, mit Veteranen

der Streitkräfte und der Arbeit. So 
berichteten unlängst die Oberste 
der Reserve, Träger mehrerer Orden 
und Kampfmedaillen L. Muchitow, 
B. Nikonorow, Seb. Baltagoshin den 
Kursanten der Alma-Ataer Techni­
schen Schule über die Heldentaten 
ihrer Kampfgenossen; zu den Kur­
santen der Dshambuler DOSAAF- 
Schule sprach der Held der Sowjet­
union, Reserveoffizier Sh. Jeleus- 
sow, und in der Uralsker Schule — 
der Teilnehmer des Vaterländischen 
Krieges, Reservemajor M. Frolow.

Die Veteranen erzählten den Bur- 
sclien über die Standhaftigkeit, 
Kühnheit und den Heldenmut der 
Sowjctsoldaten in den harten 
Kriegsjahren und erteilten ihnen 
den Auftrag, die Mi|itärkiinst so zu 
meistern, wie es W. I. Lenin ver­
machte.

Die Kursanten der DOSAAF- 
Schulen werden mit der Lebenswei­
se und dem Studium der Militäran­
gehörigen der Patentruppenteile der 
Schulen vertraut gemacht.

Der Komplex der militärpatrioti­
schen Erziehung hat guten Einfluß 
auf die Qualität der Ausbildung der 
Kursanten. Nach den Ergebnissen 
des Jahres 1978 haben die Lehr­
anstalten der Gebiete Tschimkcnt. 
Alma-Ata. Aktjubinsk und Uralsk 
in der Vorbereitung der Jugend zum 
Militärdienst die Siegesplätze be­
legt.

Die ehemaligen Kursanten, die in 
den Schulen der Vertcidigungsgc- 
sellschaft gute Kenntnisse erwor­
ben haben, machen ihren Militär­
dienst In den Reihen der Streitkräf­
te, meistern beharrlich die neue 
Kampftechnik und -ausrüstungen. 
Viele von ihnen-sind Aktivisten der 
politischen und Kampfausbildung, 
darunter die Absolventen der Alma- 
Ataer Vereinten Technischen Schule 
—. die .Zwillingsbrüder Sergej und 
Alexander Uhricb, W. Folz; die Kur­
santen der Fahrschulen in 
Koklschetaw, Aktjubinsk, Uralsk 
und Bulajewo — F. Brenner, J. 
Kocher, P. Kröker, J. Bittner, W.

Kisscr, F. Dcbcrg, W. Trippei, R. 
Knödel. R. Henzcl, A. Kroh und an­
dere.

Aus allen Orten unserer Heimat, 
wo die ehemaligen Zöglinge dieser 
Lehranstalten der Verteidigungsge­
sellschaft Kasachstans ihren Mili­
tärdienst machen, treffen von den 
Kommandeuren der Truppenteile 
und von den ehemaligen Kursanten 
in den DOSAAF-Schulen Briefe ein, 
in denen sic dem Instrukteuren- und 
Lehrcrkollcktiv für die gute Vorbe­
reitung und Erziehung der Jugend 
ihren Dank äußern.

Hier z. B. ein des Truppen­
kommandos üb Militärfahrer
W. Volz und F. Brenner. „Im Lau­
fe des Dicnstjahres im Truppenteil 
haben sich die Soldaten W. Volz 
und F. Brenner als vorzügliche 
technische Spezialisten bewährt. Sic 
kennen gut die Technik und halten 
sie in ständiger Kampfbereitschaft, 
Beide Soldaten erfreuen sich unter 
ihren Kameraden verdienter Autori­
tät und sind in der Erfüllung ihrer 
Wehrpflicht für alle ein Vorbild."

Warme, von Herzen gehende 
Worte der Dankbarkeit für die gro­
ße Mühe, die sich das Lchrcrkollek- 
tiv der Fahrschule von Uralsk gibt, 
schrieben in ihren Briefen Sergeant 
F. Derber! und Soldat W. TjTppél: 
„Wir drücken von ganzem Herzen 
unseren innigsten Dank dafür aus, 
daß Sic uns die’ große Kunst bei­
gebracht haben, die Technik zu be­
herrschen. Die Fertigkeiten, die wir 
uns in der Fahrschule angceignet 
haben, gestatten es uns, Kraftwa­
gen verschiedener Modelle unter 
beliebigen Klimaverhältnissen zu 
lenken."

„Ein Gruß aus Tynda — der 
BAM-Hauptstadt!" So beginnt der 
Soldat R. Knödel seinen Brief an 
die Lehrer J. Naubez und S. Bonda­
rew von der Semipalalinskcr Ver­
einten Technischen Schule. „Alle Ih­
re Zöglinge, die ihren Militärdienst 
am Unionsbauobjekt ВАМ machen, 
darunter auch meine Kameraden R. 
Henzcl, Л. Rcttlnger und Л. Kroh. 
senden Ihnen einen flammenden 
Gruß und danken für 
das Wissen. das sie in 
der Fahrschule erworben haben. 
Unser Dienst hat mit einem denk-

würdigen Treffen begonnen. Wäh­
rend des Treffens mit der jungen 
Auffüllung hatte man uns von den 
Kampftraditionen unseres Truppen­
teils erzählt. Wir werden keinen 
leichten Dienst haben, doch wir 
schrecken davor nicht zurück, denn 
wir haben bei euch eine gute Stäh­
lung erhalten."

Man könnte Dutzende und Dut­
zende Beispiele. Stimmen und 
Dankschriften anführen. Sie alle 
ähneln einander — das sind positi­
ve Beurteilungen der ehemaligen 
Kursanten der DOSAAF-Schulen 
und der aufrichtige Dank den Lehr­
meistern für ihre große, für unsere 
Streitkräfte so nötige Arbeit

Gegenwärtig ist in den DOSAAF- 
Schulen unter den Kursanten und 
Lehrern weitgehend der sozialisti­
sche Wettbewerb um eine vorbildli­
che Vorbereitung der Jugend auf 
den Dienst in den Streitkräften und 
zu Ehren des 110. Geburtstags 
W. I. Lenins entfaltet worden.

Jenseits der Berge wütet der 
Wind weniger, dort hängen auch 
die bleiernen Wolken . nicht so tief 
über der Erde, und der nasse 
Schnee, mit Sand vermischt, 
schlägt nicht so heftig in den Seh­
schlitz. Dort ist es jetzt still, in der 
frostigen Luft sicht man mehrere 
Kilometer weit im Umkreis.

Hier, auf dem Übungsgelände, 
tobt das Unwetter. Doch die Pan­
zerbesatzung — die Soldaten A. 
Orlow und K. Becker, der Gefreite 
A. Spomer und der Untersergeant 
M. Sergejew — hat keine Zeit, 
über die Wctterlaunen nachzuden­
ken. Der Befehl des Kommandeurs 
ist klar und deutlich: Übungen im 
Führen der Kampfmaschinen unter 
schwierigen Witterungsverhältnis­
sen durchführen!

...Die. schwere Maschine gehorcht 
dem Willen des Soldaten. Bald ent­
wickelt sie eine hohe Geschwindig­
keit, dann wieder verlangsamt sie 
die Fahrt manövriert geschickt 
zwischen den Hindernissen, die es 
auf der Marschroute genug gibt. 
Der Weg führt immer weiter in die 
Berge. Steile Felsen rücken ganz 
nahe heran. Fclsbrockcn versperren 
den Weg. Doch beim Leiter der 
Übungen läuft eine Meldung nach 
der anderen ein, daß der Panzer­
fahrer K. Becker alle Hindernisse 
vortrefflich überwindet Seine vor­
läufigen Leistungen sind ausge­
zeichnet.

„Nehmt euch an ihm ein Bei­
spiel“, sagt der Zugkommandeur 
Oberleutnant S. Zurikow zu den 
Panzerfahrern, die jetzt an der 
Reihe sind.

Der junge Soldat T. Jerbalinow 
nickt zustimmend. Sein Gesicht 
strahlt freudig. Der Komsomolze K. 
Becker ist sein Pate. Am Vortag 
hatten sie viel und tüchtig geübt. 
Heute auf dem Übungsgelände hat 
er dann eine gute Note erhalten. 
Er ist stolz, daß sein Lehrmeister 
so geschickt handelt

Vor den Übungen hatte Konstan­
tin Becker einen Brief von zu Hau­
se erhalten. Die Mutter schrieb, daß 
man nach der Auswertung der Jah- 
rcsergebnisse im Sowchos den Va­
ter erneut gelobt hatte. Becker se­
nior ist Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners und des Ordens 
„Ehrenzeichen". Er gehört zu den 
Neulandpionieren. Auch jetzt leistet 
er ständig Stoßarbeit. „Und wie 
geht es Dir, mein lieber Sohn?“ 
hatte Mutter im Brief gefragt. Dar­
aufhin beschloß Konstantin, jeden 
Tag und jede Übung nur mit aus­
gezeichneten Leistungen abzu­
schließen.

Als Becker mit seinem Panzer in 
die Ausgangsposition zurückgekehrt 
war, umringten ihn seine Kamera­
den und gratulierten ihm zu einer 
wohlverdienten Fünf, zum guten 
Anfang. Er kann Vater und Mut­
ter schreiben, daß er gewissenhaft 
dient, daß er dem 61. Jahrestag der 
Sowjetischen Streitkräfte. den 
Wahlen zum höchsten Organ der 
Staatsmacht mit vortrefflichen Lei­
stungen in politischer und Kampf­
ausbildung aufwarten konnte, jetzt 
wenn auch noch seine Zöglinge 
T; Jerbalinow und andere gut ab- 
schnitten! Dann hätte er das Recht 
zu behaupten daß er. Soldat Kon­
stantin Becker, auch als Komsomol­
aktivist etwas geleistet hat.

Die Ergebnisse der Übungen be­
stätigten Konstantins Erwartungen. 
Soldat T. Jerbalinow erhielt eine 
wohlverdiente Vier. Gefreiter A. 
Spomer, Untersergeant M. Roma- 
nenko erhielten Fünfen. Die Kom­
somolzen erfüllen ihre Pflicht, im­
mer die Ersten zu sein.

G. OSTREJKO, 
Hauptmann

Truppenteil N.

В MARKELOW, 
Chcfinstruktcur im ZK der 
DOSAAF der Kasachischen SSR Redaktionskollegium
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